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ziſchen Staatsbahnen eimzuſchränken. Nach einer ſolchen 
Vorgeſchichte des Geſetzentwurfs konnte man erwarten, daß der ur⸗ 
ſprüngliche, weitere Plan bereits als letztes Ziel in den Motiven hin⸗ 
geſtellt und die Gründe für und wider erörtert werden würden. Doch 
davon findet ſich nicht ein Wort in der Vorlage. Die Autoren des 
I Entwurfs ſprechen weder von dem Fall, daß andere deutſche Staaten 
den gleichen Antrag ſtellen möchten, noch weniger erklären fie, daß es 
dem Reiche geſtattet werden ſoll, Privatbahnen zu erwerben, was 
in einer dem preußiſchen Landtage gemachten Vorlage auch nicht recht 
anginge. Sie wollen auch nicht alle Befugniſſe des preußiſchen Staates 
in Betreff des Eiſenbahnweſens 0. B. nicht die Hoheitsrechte bezüglich 
der Konzeſſionirung) an das Reich abtreten, ſondern nur die Eigenthums⸗, 
Verwaltungs und Auſſichtsrechte. d. b ſoviel als nöthig if, um die 
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Fr ſtens die Hoffnung, daß die Macht der Thatſachen und die Schwer⸗ 
kraft der Intereſſen von ſelbſt zu dem großen Ziele treiben werden, 
wenn erſt das Reich auf eigenen Schienen fahren darf; indeſſen wenn 
weder die deutſchen Bundesfürſten noch die partikularen Landtage noch 
der Reichstag eine größere Konzentrirung der Staats. und A 
bahnen im Beſitze des Reiches aulaflen, kann Fürſt Bismarck die 
deutſche Nation, ſelbſt wenn er wollte, nicht zum Reichseiſenbahnſyſtem 
zwingen. Und gewiß werden ſich alle berechtigten Faktoren dagegen 
ſtemmen, wenn das Reich mit ſeinen Bahnen nicht bedeutend beſſer 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


erbalten, ſich die erforderliche Einwirkung auf ven Eifenbahnbetrteb 
zu verſchaffen und die ihm verfaſſungsmäßig bereits zugewieſene Auf⸗ 
gabe zu erfüllen. Ein in folder Weiſe begründetes und praktiſch aus⸗ 
geſtattetes Aufſichtsrecht würde den Zwecken des allgemeinen Verkehrs 
ſowohl wie der Landesvertheidigung beträchtliche Vortheile ſichern. 
Schließlich wird in den Motiven nychmals mit Entſchiedenheit darauf 
hingewieſen, daß die preußiſche Reg rung die Erweiterung und Kon⸗ 
ſolidation des eigenen Staatbahntefiges und dadurch einen verſtäckten 
Einfluß auf das Eiſenbahnweſen überhaupt energiſch anſtreben müßte, 
wenn die Uebernahme der preußiſchen Bahnen durch das Reich auf 
unüberwindlichen Widerſpruch ſtoßen ſollte. — Aus dieſer Motivirung 
wird man wohl erkennen, daß es bei den Vorſchlägen der preußi⸗ 
ſchen Regierung ſich in der That um das gemeinſame Jatereſſe der 
deutſchen Nation, nicht um eine Machtfrage den einzelnen Regierungen 
gegenüber handelt. 

So die vifiziöfe Erläuterung zu dem offiziellen Aktenſtück. Der 
preußiſche Staat empfindet danach die dringendſte Nothwendigkeit, an 
eine Reform des Eiſenbahnſyſtems zu gehen. Dieſe Reform ſoll nicht 
durch Erwerbung von Bahnen, welche als Glieder zwiſchen den 
Staatsbahnen Preußens fungiren, herzeſtellt werden, ſondern durch 
eine auf Konzentrirung gerichtete Geſetzgebung und durch Betriebs 
maßregeln, zu denen der Beſitz von 10,000 Kilometer Staatsbahnen 
die Macht giebt. Im Jntereſſe der Geſammtheit will Preußen dieſe 
Aufgabe tem deutſchen Reiche übertragen. Die Vorlage ſtellt alſo 
nicht die Alternative: Uebertragung ſämmtlicher Bahnen auf 
das Reich oder Eiſenbahngeſetz? Vielmehr fol die Reform erzielt 
werden durch Uebertragung eines Theils der deutſchen Eiſenbahnen 
und geſetzliche Regelung. 


Wir haben ſchon mitgetheilt, daß die ſtädtiſchen Behörden Bres⸗ 
lau's die Magiſtrate der ſchleſiſchen Städte zur Beſchickung einer 
Konferenz von Mitgliedern ftästiſcher Behörden eingeladen haben, in 
welcher die Bedürfniſſe und Wünſche ſchleſiſcher Städte in Bezug auf 
den Entwurf der neuen Städteordnung klarzeſtellt werden follen 
Ebenſo har der Vor o des brandenburgiſchen Stätetoges 
een der derer ee e pr Ber. 
lin einderuten, zur Herathung des Städteordnung bc. twurfs und der 
eiuſchlägigen Beſtimmung des Geſetzentwarfes, betreffend die Zuftän⸗ 
digkeit der Verwaltungs, und Verwaltungs⸗Gerichts Behörden. Wabr⸗ 
ſcheinlich werden auch in den übrigen Provinzen die Städtetage (nur 
in Rheinland und Heſſen Naſſau fehlen ſolche) zuſammentreten, um 
dieſe wichtige Vorlage zu berathen. Außerdem macht der Vorſtand 
des Städtetages der Provinz Preußen den Vorſchlag, daß Delegirte 
ſämmtlicher preußiſcher Provinzen zu einer Schlußberathung über die 
Städteordnung zuſammentreten möchten, „um ſodann mit den wichtig⸗ 
ſten Abänderungsvorſchlägen geſchloſſen und einmüthig an den Landtag 
zu gehen.“ Der Vorſtand des genannten Städtetages (Thorn) ladet 
daher „zu einer Verſammlung von Delegirten preußiſcher Städtetage, 
behufs Schlußberathung des Städteordnungsentwurfs, die Vorſtände 
ſämmtlicher zunächſt betheiligten preußiſchen Städtetage, beziehungs⸗ 
weiſe die ſpeziell hierzu beauftragten Delegirten derſelben ein“ und 
theilt des Weiteren mit, daß es in der Abſicht liegt, dieſe Delegirten- 
Konferenz nach Berlin eimuberufen. 

Endlich verſendet ein Komite von berliner Volksſchulleh⸗ 
rern ein Zirkular, welches zum Anſchluß an nachſtehende Petition 
auffordert: 

Einem Hohen Hauſe der Abgeordneten erlauben ſich die unterzeich⸗ 
neten Volksſchullehrer in Bezug auf die im Entwurfe vorliegende neue 
Städteordnung ehrerbietigſt die Bette vorzutragen, denſelben das paſ⸗ 
ſive kommunale Wahlrecht, welches ibnen durch die Städteordnungen 
von den Jahren 1808 und 1831 gewährt, durch diejenige vom Jahre 
1853 hingegen entzogen wurde, wieder verſchaffen und ſomit den Aus⸗ 
nahmezuſtand, welchen auch der neue Entwurf aufrecht erhält, beſei⸗ 
tigen zu wollen 
FFF ˙ A A ².D. Add 
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Berlin, 7. März. Der Geſetzentwurf über den Austritt aus 
den jüdiſchen Synagogengemeinden, über welchen eine kom ⸗ 
miſſariſche Verſtändigung unter den betheiligten Miniſterialreſſorts 
ſtattgefunden hat, iſt jetzt dem Staaldminifterium zur Beſchlußnahme 
vorgelegt worden und wird daher vorausſichtlich binnen Kurzem dem 
Landtage zugehen Auch die Angelegenheit wegen Umwandlung des 
Zeughauſes in eine Ruhmeshalle für die preußiſche Armee iſt in 
den vorbereitenden Stadien ſoweit vorgerückt, daß eine Vorlage dar⸗ 
über wohl im Laufe dieſer Seſſion noch wird erfolgen können. 

BAC. Berlin, 27. März. (Die Geſchäftslage im Abge⸗ 
ordnetenhauſe.) Die Geſchäfte, welche das Abgeordnetenhaus 
nach Erledigung des Staatshaushaltsetats vorzuliegen hat, zerfallen 
in drei Gruppen. Die erſte Gruppe umfaßt die auf die Selb ſt⸗ 
verwaltung bezüglichen Geſetze, zu denen auch das Kompetenz⸗ 
geſetz gehört: die Wegeordnung, das Geſetz über die Verfaſſung und 
Verwaltung der Provinz Berlin, die Städteordnung für die 5 öſtlichen 
Provinzen. Von dieſen Vorlagen iſt allein die Wegeordnung, bis auf 
die Kompetenzfrage, in der Kommiffion bereits erledigt, während die 
anderen Geſetze ſehr fleißig in den Kommiſſionen vorberathen werden 
und angemeſſen vorwärts ſchreiten. Die zweite Gruppe beſteht aus 
den Vorlagen und Berichten, die ſich auf das Eiſenbahnweſen 
beziehen; es gehört dazu der Bericht der Spezial⸗Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſton über das Eiſenhahnkonzeſſtonsweſen; die Vorlagen betreffend 


Jahrgang. 
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die Halle-Sorau⸗Gubener und die Halle ⸗Kaſſeler Bahn, endlich das 
ſoeben eingebrachte Geſetz, welches die preußiſche Staatsregierung er⸗ 
mächtigt, wegen Uebertragung der Eigenthums und ſonſtigen Rechte 
des Staats an den Eiſenbahnen auf das deutſche Reich mit der Reichs⸗ 
regierung in Verhandlung zu treten. Es iſt damit Gelegenheit gebo⸗ 
ten, ſowohl die leitenden Grundſätze zu erörtern und über die Zukunft 
des Eiſenbahnweſens im geſammten Umfange ſich zu verbreiten, wie 
auf Spezialfragen einzugeben, die namentlich bei den beiden Vorlagen 
wegen der Halle Socau⸗ Gu hener und Halle⸗Kaſſeler Bahn hervor⸗ 
treten. An Wichtigkeit tritt dieſe Gruppe neben der, welche die Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetze umfaßt, mit an die erſte Stelle. Es handelt ſich 
nicht mehr um vereinzelte Maßregeln; Alles, was vorgelegt wird, muß 
nothwendigerweiſe nach Lage der Sache unter allgemeine Geſichts⸗ 
punkte fallen. Dieſe allgemeinen Geſichtspunkte erſtrecken ſich auf 
die ganze Zukunft des Eiſenbahnweſens und zwar ſowohl auf die 
Staatshoheitsrechte, die dabei in Betracht kommen, wie auch auf 
den Beſitz und den Betrieb der Eiſenbahnen; ſie ziehen ferner nicht 
allein Preußen, ſondern auch die Regulirung des Verhältuiſſes zwiſchen 
dem Reiche und Preußen in Betracht und dieſes ragt wieder hinein 
in die Verfaſſungszuſtände des Reichs ſowohl in Hinſicht auf die zu⸗ 
ſammenfaſſende nationale Baſis, wie auf die allgemeinen konſtitutlo⸗ 
nellen Garantieen. Wo ſich nun die wirthſchaftlichen Intereſſen ſo 
ſtark mit den ſtaatlichen, nationalen und idealen vereinigen, da liegt 
es auf der Hand, daß ein Berathungsgegenſtand, der an ſich einen 
fo Fompligixten Inhalt hat, in den Verhandlungen des Hauſes einen 
ſehr breiten Raum einnehmen und das Schwergewicht der Verhand⸗ 
lungen auf ſich ziehen muß. Bedenkt man, daß z wei ſolche Gruppen 
von böchſter Bedeutung vorliegen, fo wird man daraus die gangen 
Schwierigkeiten der gegenwärtigen Seſſion und den gewaltiger 
Umfang der Arbeiten ermeſſen. Dazu kommt nun noch die d ritte 
Gruppe, welche öffentliche Angelenerheiten der verſchiedenſten Art ums» 
faßt; auch dieſe darf man ſich t geringfügig denten, Es gebsten 
damm, akgzſeben den dem Gel die Amusſprache und dem Gele, 
uber ote Beratung ses i.. unbermögens, bas onoralgeed e 
zus Seſce über Diemembrationen und Anſtedelungen. Die Anführung 
der letzten beiden Geſetze genügt, um erkennen zu laſſen, daß auch noch 
zwei andere wichlige Gebiete, das kirchliche und das ſoziale mit be⸗ 
deutungsvollen Vorlagen an die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes 
Anſpruch erheben. Dazu muß man endlich die ſehr zahlreichen ande⸗ 
ren Geſetze rechnen, die ohnehin der Staat in feder Seſſion ge⸗ 
braucht. Die diesjährige Seſſion giebt der vorjährigen, was den 
Umfang und den Inhalt ihre: Arbeiten betrifft, in keiner Weiſe etwas 
nach, und es wird der Anſpannung aller Kräfte bedürfen, um die 
Möglichkeit auch nur in Ausſicht zu ſtellen, daß die Hauptvorlagen 
ihrem legislativen Abſchluß entgegen geführt werden. 

Berlin 27. März. Der intereſſanteſte Theil der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes war die vor Eintritt in die 
Tagesordnung vom Finanzminiſter gegebene Ueberſicht über die Er⸗ 
gebniſſe der Finanzverwaltung für 1875, deren erfreuliches Reſultat 
imwiſchen ſchon bekannt geworden iſt. Nach dem mit Beiſall aufge⸗ 
nommenen Expoſé des Miniſters trat das Haus in die erſte Bera⸗ 
tbung des Geſetzentwurſs betreffend die Vereinigung des Herzogthums 
Lauenburg mit der preußiſchen Monarchie. Von den 6 Rednern 
welche ſich zum Worte gemeldet hatten, ſprachen die Abgeordneten 
Virchow, Wiſſelinck und Windhorſt (Bielefeld) gegen und die Abgeord⸗ 
neten Hammacher, Miquel und Baehr (Kaſſel) für die Vorlage. Der 
Abgeordnete Virchow eröffnete den Reigen. Den meiſten Anſtoß er⸗ 
regte bei ihm die in den Motiven gemachte Bemerkung, daß man vor 
der Alternative ſtehe, entweder die Forderung der Stände hinſichtlich 
der Staatsdomänen zu erfüllen oder auf die Einverleibung des Her⸗ 
zogthums zu verzichten. Die Regierung hade nur deshalb durch dieſes 
kaudiniſche Joch gehen müſſen, weil ſie vor zehn Jahren den richtigen 
Zeitpunkt verſäumt habe. Er ſchlug vor, den Entwurf an eine Kom⸗ 
miſſion zu verweiſen. Der Abgeordnete Hammacher ſchloß ſich den 
letzten Bemerkungen des Vorredners an und war ebenfalls der Anficht, 
daß das Haus jetzt Stellung zum Gaſteiner Vertrag nehme. Nach die⸗ 
ſem Vertrage wäre Lauenburg an Preußen abgetreten und dem 
Wortlaute gemäß ſei allerdings der Vertrag nicht erfüllt wor⸗ 
den. Das ſei aber hinſichtlich der mit den Ständen eingegan⸗ 
genen Abmachungen ganz irrelevant, die Verträge mit der Ritter - und 
Landſchaft ſeien ganz legal abgeſchloſſen und es laſſe ſich an denſelben 
nicht rühren. Nur eine Beſtimmung halte er für unannehmbar, näm⸗ 
lich jene, daß die Stände des Herzogthums auch ferner als Landes» 
vertretung fortbeftehen ſolten. Er wünſche eine Amendirung des Pa⸗ 
ragraphen 8 dahin, daß, wenn möglich nach Ablauf der Wahlperiode 
der jetzigen Stände vom 1. Jani 1878 ab eine neue Vertretung an 
deren Stelle trete. Dieſer Ausführung der beiden erſten Redner 
ſchloſſen ſich die übrigen im Ganzen an. Inzwiſchen war Fürſt Bis⸗ 
marck am Miniſtertiſch erſchienen, wie es heißt, in Folge der Ankün⸗ 
digung Hammachere, über welche ſich die nationalliberale Fraktion vor 
der Plenarſitzung ſchlüſſig gemacht hatte. Nach kurzer Konferenz mit 
dem Miniflerpräfiventen und Minister für Lauenburg gab der Re⸗ 
gierungskommiſſar die Erklärung ab, daß der Vorſchlag Hammachers 
zu $ 8 feitens der Regierung annehmbar ſei. Darauf wurde die Vers 
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion abgelehnt; die zweite Berathung 
wird alſo in Plenum flattfinden. Der Antrag des Abg. Kapp auf 
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Unterſuchungs⸗Kommiſſion über das Eiſenbahn⸗Komeſſionsweſen zu | der Kronprinz, Prinz Friedrich Karl und Graf Moltke befinden. ee Bereinfür Sozialpolitik dem volkswirthſchaft“ 
berathen. Außer dem Beſuche anderer regierender Fürſten wird auch während 1 Konareß vorgeschlagen, beide Vereinigungen ſollten nur 
2 Berlin, 7. März Welchen mächtigen Umſchwung der letzte] des kaiſerlichen Aufenthalts in Merſeburg dem Beſuche des Königs | ale Jahre ihre Verſammlungen halten und an dieſen alternirenden 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg in der Bewaffnung der europäiſchen] von Sachſen entgegengefehen, deſſen Gast der Kaiſer vorher in ] Jahres verſammlungen ſollten die Mitglieder beider Vereinigungen 
Heere een rde bat, ergiebt ſich daraus, daß gegenwärtig von] Leipzig geweſen fein dürfte. — Der vaterländiſche Frauenverein teilnehmen Die ſtändige Deputation des volkswirtbſchaftlichen Kon 
deſſen Unnahme bib anf dag Jahr 1867 a Das Sie ict batte anläßlich des Hundertjährigen Gedurtstages der Königin Luſe] DENKE Hinz auf diefen Borfhlag mit rennen ein, es waren aber nad 
außerdem nur noch mit der däniſchen Armee der Fall, welche eben, | an den Kaiſer eine Adreſſe gerichtet. In der am 24. d. unter dem räbere Verabredungen über die Modalitäten der gescnfeitigen Theil, 
falls mit dem Remington Gewehr älterer Koaftruktion ausgerüſtet | VBorfig der Kaiſerin abgehaltenen 10. Generalverſammlung kam | nahme an den Kongreſſen nötbig. Wie weit dieſe Sache bis jetzt ge- 
worden iſt. Die Bewaffnung der belgiſchen Infanterie mit dem Al: | folgendes Antwortſchreiben zur Verleſung: diehen, ergiebt ſich aus nachſtehenden Briefe, den nach Beſchluß des 
c ̃ %% TAN“ 
1868, die der dairiſchen Armee mit dem Werder Gewehr iſt 1889 bes d. M. dem Andenken Ihrer Mojeſſät der Königin Luiſe, Meiner in | an den Vorſitzenden des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes, Dr. Braun, 
ſchloſſen, jedoch erſt 1871 und 1872 ausgeführt worden Die Gewehr⸗ Gott ruhenden Frau Mutter, gewidmet ha, Haben mein Herz um fo richtete: 5 
Aus rüſtungen der Armeen aller anderen Staaten ift hingegen erſt feit tiefer berührt, als ich d 905 zu derſelben Zeit, wie früher des Defte 5 . „Bonn, 25 März 1876. 
eee e e e 
iffen. f a e Frauenverein, un er Anregung feiner erhabenen vor welcher nach unſeren früheren etlungen wir nicht im Stande 
J Cue dung ereus 1870 für et 12 Protektorin, bemüht iſt, im Geiſte der verklärten Königin den mit | waren, beſtimmt Vorſchläge über die Modalitäten der Ae 2 
Angeſchloſſen haben ſich 1871 die Entſcheidungen Deutſchlands für das dem Unglück kämpfenden Mitmenſchen hülfreich beizuſpringen. Die | Theilnahme an den Verſammlungen zu machen. Es war inzwiſchen 
Mauſer⸗, Rußlands für das Berdan“, England für das Henry Dar: e eee eee e- a Her = Me SEN da — . Setretär 1 7 
b ni : 7 5 olle a 8 es in der Re d 4 
unt, Hollands für das Beaumont“ und Spaniens, Norwegens Vertrauen die Zuverſicht, mit welcher der Vorſtand feinen Blick in | Januar gebrauchten verletzenden Ausdrucks e Erllärun⸗ 


| 
| 
} 
| 
] 


RN, 12 Entscheidung iir dag Gras. Gewehr e die Mall — a 5 hält. gen en "2 daß kein W 8 Peru mehr beſteht, zwiſchen 
ae N e n 18. Mär 8 eiden Ausſchüſſen zu verhandeln. n d j } ! 
tereſſant erſcheinen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen beſonders ’ Wilhelm. 3 4 * ichen Mitglieder Aale Ace . K 


die Bewaffnungsverhältniſſe der Türkei und ihrer Vaſallenſtagten, wie An den Vorſtand des Vaterländischen Frauenderelns. 


pen führen noch das alte 1865 und 1866 konſtruixte Snider⸗ Gewehr, — Fürſt Bismarck feiert am 1. April feinen 63. Geburtstag. 
zu welchem überdies die allen Beſtände an Min é ewehren nur umge Aus einzelnen Städten verlautet von ſeſtlichen Vorbereitungen für 
ändert worden find, die Reoiftruppen (Landwehren) find Hingegen noch diefen Tag. 


gebote ſogar noch mit alten glattläufigen orientaliſchen Flinten bewaff⸗ — Generalfeldmarſchall Graf Moltke hat zur Herſtellung ſeiner 
net. Dem gegenüber ſollen ſich die ſtehenden ſerbiſchen Truppen und [angegriffenen Geſundheit einen ſechsmonatlichen Urlaub erhalten; zu 
das reſp. Auf zebot der ſerbiſchen National- (Mui) Armee mit dem | pörderſt begiebt ſich Graf Moltke nach Oberitalien, um dann längere 
Peabody Gewehr neuefter Konſtruktton ausgerüſtet befinden, welche a 4 97 N 

Zeit auf feinem Gute Kreiſau in Schleſien zu verbleiben. Während | nahme an den Jahresverſammlungen ſtaltfinden fol, folgenden Vor⸗ 


weit in dieſem letzten Staat dieſe neue Gewehrausrüſtung fortgefehrit- | feiner Abweſenheit verficht der Chef der kriegsgeſchichtlichen Abihei⸗ ſchlag: . . 
i ten if, erhellt jedoch noch nicht, und war die bißherige Ausräftung der | lung im Generalſtabe Graf v. Wartensleben die Geſchäfte des Chefs] „ii Auf der n Al nl jever Bereinigung follen die Mit- 
klumäniſchen Infanterie die mit dem optirten preuß. Zündnadel Gewehr. des Generalftabes glieder der anderen als geladene Säfte otzne Beiträle zu zahlen gleich 
Die Bewaffnung des erſten und eigentlich alttven Landesaufgebots von 3 Pr > 3 Pe den Mitgliedern der tagenden Bereinigung ſprechen und ſtimmen, 
Montenegro ſoll mit altpreußiſchen Zündnadel⸗ und ru ſiſchen Krnka⸗ — Der „Staatsanz.“ dementirt, als jeder thatſächlichen Begrün⸗ſelbſtverſtändlich mit Ausnahme der inneren Vereins angelegenheiten 

dung entbehrend, eine Mittheilung der „Elberf. Zeit.“, daß die preu- | Ausſchuß, reſp. Deputations wahlen u. dergl. Jedem Einzelnen bleibt 


ch 1871 bereits für die Gewehraus rüſtung feiner Infanterie mit dem | ßiſche Regierung ihre Geneigtheit zu erkennen gegeben habe, das fo ee Nader an eie Be dude den Berſannean 2 


emington: Gewehr neuerer Konſtrultionentſchieden Zum wenigſten zum eben erlaſſene Einfubrverbot für holländiſches und belgliſches Vereinigung zu werden. 


Verein als ſolcher angegriffen, es erſchien indeſſen dennoch al 
wünſchenswerth, daß keine derartigen Pe air Von hai . 
ſchen einzelnen Mi gliedern des Ausſchuſſes und der ſtändigen Depw I 
tatton mehr beueten. Nur fo iſt es möglich, daß die Mitglieder bei⸗ 
der Vereinigungen ſich über einzelne Fragen trotz verſchiedenartigen 
Grun danſchauungen und Beſtrebungen mit gegenfeitigem Vortheil be 
ſprechen können. Wir erlauben uns daher, nunmehr unter Anknüp⸗ 
fung an die vorläufigen Beſprechungen unferer beiderſeitigen Delegir⸗ 
ten in Betreff der Modalitäten, unter denen die gegenseitige Theile | 


Kriege vorbereitet erweiſt ſich nächſt der Türtei Oeſterreich. Die Ge i i l a N k ] 
wehrausrüftung feiner Infanterie mit dem, wie ebenfalls ſchon zu Ein⸗ Rindvieh wieder aufzuheben. nr au EN e Oraaniſationen 
ang bereits angeführt, ſchon 1867 angenommenen Werndl⸗Gewehr — Wir brachten vor wenigen Tagen einen Artikel der „Berl. Au⸗ nun nach — Base e er 2 ſoiche u aus DE 


oll erſt in dieſem Jaore zum Abſchluß gelangen, und bes togr. Correſp.“, welcher die Aeußerung enthielt: es bleibe zu bedauern, fiailio treffen. Wir beabſichtigen aber in der Zeit um den 25. Sey 
daß durch die Art der Borbereitung der Regierungsentſchlie | iember eine Generalvderſammlung ad hoe nach Bremen zu berufen und 
dieſer die nothwendigen Vorſchläge zur Statutenänderung vorzulegen. 


des ſtehenden Heerez mit dem aus den alten Vorderlade⸗ Gewehren] ßungen über die von der Reichs Juſtizkommiſſton zum Entwurfe der | 1g 
nur umgeänderten Wänzl. Gewehr bewaffaet Die Geſchützausrüſtung | Strafprozeßordnung gefaßten Beſchlüſſe die Lage nicht ver⸗ Im Auftrag des Aussen dee e Pr 
der öſterreichiſchen Artillerie bilden zur Zeit noch die alten ſchon 1861 einfacht, ſondern ſchwieriger gemacht worden ſei. Dem entgegen bringt 4 


eingeführten geiogenen Vorderlade⸗Geſchüttze, und ſteht hierin Oeſter heut der „Reichsanz.“ folgenden rechtfertigenden Artikel: E. Naſſe A 


deſtens zu einem Drittel, wo jetzt nicht bereits zur Hälfte mit Krupp: Die Richtigkeit dieſer Aeußerung dürfte doch unerfindlich ſein. Der „St. Anz.“ theilt unterm 27. d. Folgendes mit: Nachdem 
ſchen, reſp. deutſchen Hinterlade Geſchützen ae De Man Von Allen, welche an den Berathungen der Reichs⸗Juſt zkommiſſton] die Bücher der Reichs haupttaſſe für das Jahr 1875 abgeſchloſſen 
N hofft jedoch in Oeſterrcich bis zum Monat Mai, oder ſpäleſtens doch] über den Entwurf einer Strafprozeßordnung Theil genommen oder | find, läßt ſich Überfihen, welche Ergebniſſe der Reichsbhaushalk des ver“ 
Juni, 300 der neuen Uchatins'ſchen Stablbronce-Geſchütze dei der Feld⸗ auch nur die Prolokolle über dieſe Berathungen geleſen haben, dürfte floſſenen Jahres geliefert hat. Dieſelben find befriedigend und ent⸗ 
artillerie zum Gebrauch einſtellen zu können, für deren Feldverwen: | kaum ein Einziger zu finden fein, welcher nicht in Betreff des einen | ſprechen den Erwartungen, welche die Reichs⸗Finanzverwa tung hegen 
dung allerdings größere Verwendungsverſuche noch ausſtehen, und über | Oder des anderen Beſchluſſes erheblichere Bedenken hegte. Eine ein- durfte und im Reichstage bei Berathung des Reichs haus balts⸗ Etat 
deren Werth und Vorzüge die Anſſchten und Meinungen noch fehr gehende Prüfung dieſer Bedenken iſt um Io mehr geboten, als einer⸗ eres 
7 bweichen. — Nach den darüber veröffentlichten] ſeits die heutigen Verhältniſſe nicht geftalien, auf Dem eg artgen Bars t u 5 N 
Mittheilungen ſcheint die Jnfanterie und Kavallerie des erſten Aufge⸗ſuch felde ſich freier zu ergehen, andere? ee ene ots) 4 fonds und einem 
i bols der ferbifpen National- Armee jttzt volltändig zu den | ftaerer Beſchlüſſe mit geringer und gen er Majorieät, er Wichtia ſte 0 
ahnen einberufen zu ſein. Die Infanterie umfaßt 10 Brigaden zu je Beſchluß über die Berufungsfrage mit 12 gesen 1 Summen yeraßı 
Bataillonen von auf Kriegsfuß je 800 M., welche für den Kriegs⸗] worden it. Wenn nun die Würdigung der Bedenken vom prakliſchen, 
fall 5 Divifionen zu bilden beflimmt ſind, wovon jeder Divifion dann d h. die Berit.fnifie des Rechts ebens ins Auge ſaſſenden, Standpunkte 
noch je eins der vorhandenen 5 Miln⸗Dragoner⸗Regimenter, 2 Genie⸗ zu erfolgen hat, fo find zu ihr vorſugsweiſe prakliſche Juflizbeamte be, 
Compagnteen und 4 Feld » Batterien binzutreten ollen. Vorerſf wird | rufen, welche, durch beſondere Tüchtigkeit und das damit verbundene 
die Arlillerie Zutheiung zu den ſchon formirten Diviſionen jedoch nur | Anſehen hervorragend, das Vertrauen der Regierung in erhöhten 
je 2 Batterien angegeben, woneben ſich noch eine Corps⸗Geſchütz | Maße genießen. Die Bedeutung einer ſolchen Begutachtung wird je / 
Nierde von 4 Batterien vorhanden befinden fol. Da die kleine flehende | denfalls dann nicht unterſchätzt werden können, wenn das geſammte dem 
fecbiſche Armee 14 Feldbatterien beſitzt, würde hieraus gefolgert werden | Geleßgedungsmatertal mit Einſchluß der betreffenden Protokolle der in 
kunen, daß die aus noch 18 Batterien beſtehende Artillerie des erſten | Reichs⸗Juftzkommiſſion, den zur Begutachtung berufenen Perlonen ſich die Hauptſummen, um welche die wirklichen Ergebniſſe des Rei N 
volle acht Monate vor der Abgabe des Gutachtens mitgetheilt wurde, haushalts für 1875 ungünſtiger ausgefallen find, als im Etat nah N 
3 wie dieſes in Preußen geſchehen ift. Eine Regierung, welche ihre volle | ſehen war, auf rund 11,200,000 Mk. Gegenüber dieſem Deckungsbe? 
Kraft einſetzt, die große nationale Aufgabe der Herſtellung einer Ge. darf ſind folgende Mehrerträge bei den Einnahmen zu verzeichnen. 
Compagnieen im Friedensſtande die ſiehende ſerbiſche Armee bilden, | meinſamkett der Gerichtsverfaſſung und des Prozeßverſabrens für das Es haben für 1875 mehr eingebracht, als im Etat veranſchlast 
5 erhellt aus den bieberigen Angaben noch nicht. Fünf Miliz Brigaden, Deulſche Reich zu löſen, kann bei einer ſolchen Begutachtung nar den | war: die Zölle und Verbrauchsteuern, deren Ertrag ungefähr dieſelbe 
jede jedoch nur zu 4 bis 6 Bataillone, befinden ſich übrigens ſchon feit weck verfolgen, die bei ihr obwaltenden Bedenken ihrer | Höbe wie 1874 erreicht hat, 17.595.000 ME, die Wechſeſſtempelſteuer 
0 i 127 Aa nach gewürdigt, möglicher weiſe beſeitigt zu ſehen. Unter „000 Mk., die Zinſen von belegten Reichsgeldern 2,584 000 Mis die 
F wendet. allen Umſtänden wird größere Sicherheit des Urtheils gewonnen, woe] Reich sei enbahnen 1,495 000 Mk., die Ueberſchüſſe der Vorjahre 198,00 
; — Dem „Merſeb. Korr.“ geht folgende Nachricht zu: Der durch die legislative Thätigkeit gefördert wird, während das Schwan⸗] Mi. und die derſchiedenen Einnahmen zuzüglich einzelner außeretals, 
Tr l 9 77 e : = ken in den Anſichten jeden Erfolg legielativen Wirkens nur zu leicht] mäßizer Aufkünfte 774,00 Mk. Dielen Mehrerträgen treten die Er“ 
er bea 9 en 1 növer e und 12. | in Frage ſtellt. Diefem Allen nach dürfte gerade umgekebrt zu behaup⸗ ſparniſſe hinzu, welche ſich bei einzelnen Ausgabekapiteln ergeben haben. 
(königl. ſächſiſchen) Armeecorps im königl. Schloſſe zu Merſeburg | ten fein, daß die Art der Vorbereitung der Entſchließungen über die [Es find an Zinſen für die Reichsſchuld die gefammten im Etat für 
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* zündet er einen Korndiemen an. Das iſt der Kern einer Kriminalge⸗ Gefühl, daß ein verſtändiger Schriftſteller hier ſehr verſtändig 
; ; ſchichte, die zum Theil den Eindruck macht, als wäre fie gerichtlichen Werle gegangen iſt — aber erwärmt wird man nicht. E. 
Erzählung von Ludolf Pariſius. Akten entnommen. 


Berlin, Franz Duncker, 1876 (Preis 10 M) Natürlich ranken ſich um dieſe „Handlung“ verſchiedene Epiſo denn ie beſte bef⸗ 

„Hilgenbeck hat feine Abhandlung mit der Ucberſchrift „Die Bes und darin fpielt eine gräfliche Gutsherrſchaft mit der Mehrheit ihrer | tig . — B „ dus Schlagwort be 
ſchlagnahme des Arbeitslobnes im Wege der Exekution ist unzuläſſig | Beamten eine nicht beneidenswerthe Rolle. Geſunde Verhältniſſe find | Verfaſſere Grimmelshaufen felbir, welches fo lautet? „Wird ung 

: und gemeinſchäplich“ nicht in Druck gegeben. Anfänglich fand er mit | nach Ludolf Barifius bauptſächlich in den unteren Vollsſchichten zu Fade HER igen d be ee ia meinem Tode jemand he | 
f feinen Anſichten bei den ihm bekannten Juriſten keinen Anklang. Um | finden — die Gemeinde Zieleitſch ausgenommen. Wird doch ſelbſt der Ante die — 5 5 ſich — beſſerte et l e Adeſchweie 
fo erfreuter war er, als ſeit 1861 die Aufh bung des Lohnarreſtes im | Brandflifter Müller von dem Zuchthausdirektor „ein wackerer, recht- ſchreiben wol anſtehen, er wolle ſich darum a a 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe und ſpäter im norddeutschen Reichstage, ſchaffener Mann“ genannt! Der Gerichtsrath Hilgenbeck, der Unter“ | gern, fonvern gedenken, 7 spe Erzählung leichter Händel 4 
namentlich durch Waldeck und Schulze⸗Delitzſch, immer lebhafter ge» | ſuchungsrichter in dieſer Angelegenheit, ſcheint der Vertreter der per» en den Er bequeme Wort erfordern, foihe an Tag 6 
fordert und endlich im Jahre 1867 zum Reichsgeſetz erboben wurde. ſönlichen Meinung des Verfaſſers zu fein. Er kann ſich mit der Lohr⸗ wird, alle n or ein W ee erde (as Gemüth mi 7 
Freilich wurde ihm die Freude dadurch ſtark vergällt, daß auf einen | beſchlagnahme durchaus nicht befreunden, die er gleichwohl zu ber» | fogleid von einem jedweden Diskurs, er feine ſo leichtfertig als A 


> 


» 


2 bei der zweiten Berathunz im Reichstag geſtellten Ant ; ießli Erk ; De, angeftcdt, vergiftet und verderb li 
k rag von dem] fügen gezwungen iſt, kommt ſchließlich zu der Erkenntniß, daß er „unter [wolle, ang vert :dberbt werben. Ein ehr 
{ Verbot der Lohnbeſchlagnahme ausgenommen wurde: der gegenwärtigen Gesetzgebung — die Geſchichte trägt ſich zu Anfang | finnter riflliwer Leſer wird ſich vieln ehr verwundern und die abi, 
Pa itreibunz der auf geſetzli N g g ; 85 liche Barmherzigkeit preiſen, wann er findet, daß fo ein ſchli 
. „die Beitreibung Leſetlicher Vorſchrift beruhenden Ali⸗ | der fünfsiger Jahre in der Mark zu — nicht zum Richter tauge“ und Gefell, wie ich geweſen, dennoch die Gnad Gott bt, der 
10 tattonsanſprüche der Famitienmitgliebe 1 7257 eſell, ge „ denno e Gnad von Gott gehabt, 
Kur men 5 r. wird — Rechtsanwalt. zu reſigmren und in einem ſolchen Stand zu leben, daxinnen er 
Der Antrag war aus empfindfamen Anſchauunzen hervorgegan Wir beſtreiten dem Romandichter keineswegs das Recht, auch die | ewigen Glorie zu kommen und die ſelige Ewigkeit nächſt dem heiliger 
6 gen und wurde mit 94 gegen 74 Stimmen angenommen, obſchon ſich „brennenden Fragen” der Gegenwart in den Bereich ſeines Schaffens | Leiden des Eriöfers zu erlangen verhofft dürch ein ſeliges End 
A der Berichterſtatter Lasker lebhaft 5 ausſprach. Unter dieſe [zu ziehen. Aber der Gegenſtand muß die Allgemeinheit, nickt blos be⸗ 2 

Ausnahme gehöct gerade Gottlieb Müllers Fal. Und fo kann denn ſtimmte Geſellſchaftskreiſe intereſſiren. Die bier verhandelte Frage, „Ein intereffanter Prozeß Man wird ſich noch erinnern, 


trotz des zum deutſchen Reichs geſetze erhobenen norddeutſchen Bundes⸗ noch dazu einfeitig beleuchtet, mag für Juriſten große Bedeutung | daß unter den vielen Femlichkeiten, welche die Stadt Mailand im 11 
an jedem Orte des deuiſchen Reiches wiederholen“ — fliezt die Eczäblung außerordentlich breit und ermüdet nicht ſellen. ichen König gab, auch eine Galanorfellung in der Scala fattleng 
Dieſe unfäglich trockene und langweilige Auseinanderſetzung tes | Die Schwurgerichtsverhandlung gegen Gottlieb Müller und den durch | Haus war damals mit feinen mehr als 3500 Beſuchern überfüllt un, 
> ua 3 ben in. Wer 0 zwei leere Logen ſtachen ſonderbar mit dem An Tee e e en 
dern in dem Roman, deſſen Titel oben angegeben ift. 18 | umfaßt allein 67 Seiten! Zuweilen läßt der Verfaſſer feine Figuren "2 
g 1 f N mt tet d genießen als ſolches Schu 
im dieſer Stelle des Buches (2. Band, S. 327 und 328) bindurchge. eine Syrgche reden, die der Würklichleit entlebnt fein mag. aber mit | finn . 7 ein Gaus, wo der dere Fee 
Häusler Gottlieb Müller wird durch fortdauernde Lohnbeſchlagnahmen ein, daß der Verfaſſer die Bewohner der Mark kennt und ihre eine | tbum des Herzogs von Scotti. Derſelde iſt dis auf den heutigen 
für die „Erziehung“ feines Kindes durch eine Dorfgemeinde, die das zelnen Vertreter zum Theil ſehr anſprechend charakterifirt. Auch ſoll | ein ergebenſter Verehrer des Hauſes Habsburg und der Genet 
ar * ät; icht ſelte 5 
15 lich allen Verfolgungen zu entgehen und im Zuchhaus Ruhe zu finden Situationen und Bilder enthält. Gleichwohl ift der Geſammteindruck —.— n = ae EL N 6 
15 woſelbſt er ſchon wegen angeblichen Mordes 10 Jahre verlebt hat,! des 610 Seiten umfaſſenden Romans ziemlich froſtig. Man hat das x 


geſetzes vom 21. Juni 1867 die Geſchichte von Gottlieb Müher ſich | Haben, nicht fo für den Laien, den fie ziemlich kalt läßt. Im Uebrigen | tem Herbft dem deutſchen Kaiſer an äßlich deſſen Beſuchs heim ital, 
a ander Dieſe bal j:gt einen ſehr intereſſanten Prozeß hervorgerufen. und 
findet ſich nicht etwa in einem politiſchen oder juriſtiſchen Altenſtück, ſon⸗ allerlei Umſtände in die Sache verwickelten Forfigebilfen Schmiedeke brange ab. De drei unteren Logenreihen und ein Theil der 
wunden hat, weiß nun auch, was der Verfaſſer eigentlich will. Der dem guten Ton des Erzählers nicht harmonirt. Gern räumen wir ] gefiraft wird. Die eine dieſer geſchloſſenen Logen iſt erbliches Ei 4 
1 
2 Kind jämmerlich verderben läßt, zum Verbrechen getrieben. Um end» nicht geleugnet werden, daß das Buch einzelne bübſch ausgeführte | An EN ARE 
gehender das Kreuz ſchlägt und „Gott fei dei uns“ dazu ſpricht. 


rr 


diefen Zweck angeſetzten 2,040 000 ME, bei den fortdauernden Ausga⸗ 
ben der Marineverwaltung 500,000 Mk., bei den Ausgaben des allge⸗ 
nen Penſionsfonds (ab zeſehen von den ſchon erwähnten ſchleswig⸗ 
balken Penſton) 1,428,000 Mk., an der Subvention für die Gott- 

robahn 376,000 Mek. erſpart worden. Im Ganzen belaufen ſich die 
auptſummen, um welche die wirklichen Ergebniſſe günftiger geweſen 
hir als der Etat vorausſetzte, auf rund 27 300,000 Mk., fo daß ſich 
r 1875 ein Ueberſchuß von ewas über 16 000,000 Mk. ergeben hat. 
Breslau, 27. März. Die neulich als bevorſtehend angekündigte 
Schließung des fogen. fürſtbiſchöfichen Klerikalſeminars it 
One jede Schwierigkeit am Sonnabend durch den Oderpräfidialralh 
den Zaſtrow unter Zuziehung des Regterungskommiſſars, Regierun s 
Kath von Schuckmann erfolgt. Zum Zeichen daß die Schließung ge 
8 ben, wurden die wichtigſten Schulräume mit dem Siegel des königl. 
berpräſidiums verſezen Wie man hört, können die Alumnen bis 
April in dem Seminargebäude wohnen bleiben, ebenſo auch die Lehrer. 
Köln, 25 März. Wir haben ſeiner Zeit mitgetheilt, daß der 
legt flüchtige Erzbiſchof Paulus Melchers als Vertreter des erz⸗ 
bischöflichen Stuhles gegen die hieſige königl. Regierung als Ver⸗ 
kreterin des preußiſchen Staates Klage erhoben hat mit dem Antrage, 
hin zu erkennen, daß das Eigenthum an der erzbiſchöflichen 
ohnung zu Köln nicht dem Staate, ſondern dem erzbiſchöflichen 
tuhle zuſtehe, und daß daher, nachdem die Regierung auf Grund 
es Einſtellungsgeſetzes vom 22 April 1875 von jener Wohnung Beſitz 
ergriffen, dieſelbe zur Wiederabtretung und zum Erfage des durch die 
eſitzergrelfung entſtandenen Schadens verurtheilt werde. Inzwiſchen 
t auch das Metropolitankapitel wegen der Beſitzergrei⸗ 
ung mehrerer Kurien gegen die Regierung Klage erhoben. Beide 
Sachen ſollen ſich auf der Rolle des hieſigen Landgerichts befinden; 
och dürfte, bei der Ueberfüllung dieſer Rolle, noch bis zur Ver⸗ 
andlung einige Zeit dahingehen. Vorläufig berichtet die . 
Über den weſentlichen Inhalt und Stützpunkt beider Anſprüche wie 


ſolgt: 


kine rechtliche Perſönlichkeit in 
Täger auftreten könne: 


diſchof zu Eigenthum zu 


r: 
of, welcher durch den Advokat⸗Anwalt Schenk ver⸗ 
* e feine Klage darauf, daß nach der Bulle de sa- 
late animarum vom 16. Juli 1821 der Staat verpflichtet geweſen fei, 
je den erzbiichöflichen Stubl aus uſtatten, und demſelben mamentlid eine 
ch rzdiſchöfliche Reſtdenz zum Eigentbum zu überweiſen. Als ſolche ſei 
m ie v. Zuydtwickſche Beſitzung an der Gereonftraße für geeignet de 
% funden, vom Staale am 16. November 1824 für 40 000 T ir. ande. 
bt ft und dem damaligen Erzbiſchof, Grafen Spiegel, zu Eigenthum 
n r den erzdiſchöflichen Stub! am 23. April 1825 übergeben worden. 
b. | Seitvem habe letz erer ſich im ungegörten Besitze der Wohnung be⸗ 
Hunden, dis dieſelbe im Oktober 1875 durch die Poltzei⸗Direktion 
namens der Regierung für den Staat in Beſitz genommen ei. Nach 
im (age der Sache ſei alfo $ 1 des Geſetzes vom 2. April 1875 unan- 
e, Dendbar. Die durch den Advokat Anwalt N. Eſſer II. vertretene kgl. 
b terung fol gegen dieſe n ame Kanne 3 ie 
1 * a > u 
m Dmeifting ber Fer datichtelt in dem Sinne, daß er felbiändig als 
Nl. 
d 
U 
ves 


— —— — ͤ ͤH—— ——— ͤq ˙ůiljll1̃ĩ— ð A—ö—büꝗ 


baupt weder in der B 
Urkunden Erwähnung 


em 
des 
90 Mechts 

i an der Rechts age ) ; 
1 Metropolitan -Kapitel hatte, wie wir hören, zunächſt 


gie Regierung hatte 8 ra die B 

eſtimmung erfolgt wa 5 0 fa 15 u 5 
0 und erhob eine neue Eigenthumsklage beim bie · 
fen 6 Rechtsfrage mit derjenigen der zuerſt er» 


ch wei z. 
ift eine Note des ſchweizeriſchen Bunderaths 
welche die betheiligten ee 5 
det. Man ſie 
erfuchung der Lage der St. Gotthardbahn einla 5 a 
allgemein hierin die Vorbereitung zu einer Konferem. el 
ſchluß des ſchweizeriſchen Bundesraths über die Angelegenheit beſag 
Folgendes: 
Zur Unterſuchung und Begutachtung 


S 
Wie gemeldet wird, 
in Berlin übergeben worden, 


der von der Direktion der 


fer 
im De 0 N i ſuchte er es nur einmal, ſeine 
geduldet. Seit jener Zeit verſus 4 

Üge zu betreten, was eine derartige Störung bervoreieh, DaB Die 
Oper unterbrochen wurde und der Herzog die Scala, u deen ogg 
dorzubeuger, verlaſſen mußte. Garz nalürlich ſomit, Bei ae Len 
dei jeder Galavorft: ung geicioffen blieb. Die zweite geſchlo 75 = 10 
it igenthum des ſehr begüterten Advokaten Antona⸗ et ne 
Ordneter im italieniſchen Parlamente. Diefer konnte als fteifer 1 
ner keinen Antheil an einem monarchiſchen Feſte nehmen ict . 
ſomit vom Theater weg. Damit nun des Kaiſers Ausſicht ni Graf 
zien leeren Raum geſtört würde, verordnete der 8 0 5 1 
Cantelli, dem hiefiien Vürgermeiſter, Grafen Belimaght, die vn fl 
lame Oeffnung der beiden Logen, worauf dieſelben preußiſchen fi. 
eren angewieſen wurden, welche aber, da ſie die Art und Weiſe er 
Abren, wie die Oeffnung geſchah, dieſelben ſogleich wierer verließen 
Der Abg. Advokat Antona⸗Traverſi iſt nun mit einer Klage vors 

er hat die beiden Advokaten Mazjoleni und Perelli 
verlangt die Auffuchung und Beſtrafung der Urheber 
Natürlich iſt das Gericht ſo hohen Angeklagten 
um ſo mehr, da Miniſter und 


ericht getreten, 
ewonnen und 
ener Gewaltiamteit eh ch 
egenü in einiger Verlegenheit, N 
—— die Befehle in gutem Glauben gaben und nicht ahnen 
konnten, welche Folgen ihre Handlungsweiſe haben könnte. Auf der 
Anderen Seite aber fol das Geſetz kein Anſehen der Perſon kennen 
und die Vollſtrecker deſſelllen müſſen den graden Weg gehen, welchen 
ihnen Pflicht und eigene Würde vorſchreibt. 


* u Nichelien's Sarabande vor der Köni⸗ 
din 1 N © americ.“ zufolge einſt aus Liebe zur Wag ⸗ 
gerſchen Muſit die Fürſten Metternich vor Napoleon III. geliefert. 
Die genannte Korrespondenz bringt aus Wien, 20. d. folgende Ge; 
ſchichte: „Als Richard Wagner vor einigen Tagen hier in win 
Bee a ee eu Tl e e d Blone 

etternich, welcher der Meiſter ſein 5 2 or 
der Meile ausaez.ichnet. Der p; oviforiſche Direktor der Hofoper, Hr. 
Ja f ürſtin, bat es zu Wege gebracht, daß ſich 
e A Dane sans, e e e 

er . 2 f 

anten melden Er f. Kante Tag 2 75 um a ne 

aner“ is zu erreichen. W rre, 
Banpelte ee — „Taunbän er.“ Die Fürſtin e ſeiner 
Zeit den Direktor der kafſerlichen Oper, dieſes Werk zur Auffübrung 


zu bringen. Die Künftler an dem genannten Inſtilute weigerten ſich 


erjog wird feit 1859 bei keinen öffentlichen Feſten, nicht einmal 


Golthardbahn dem Bundesrathe eingereichten neuen Pläne und 
Koſtenvoranſchläge für die noch zu erstellenden neuen Linien des Gott⸗ 
hardbahnnetzes, R zur Prüfung der Koſtenüberſchreitung für die 
tefſiniſchen Thalbahnen, endlich zur Beleuchtung der eee 
wird eine befondere Expertenkommiſſion ernannt, welche aus zwei Ab⸗ 
theilungen beſteht, nämlich einer techniſchen und einer Betriebsabthet⸗ 
fung, jede zu ſieben Mitgliedern, als welche an eidg. Beamten der 
Inspektor der Gotthardbauten und der adminiſtrative Inſpektor des 
Eiſenbahndepartements in letzterer Angelegenheit bezeichnet ſind. Die 
enannten drei Inſpektoren des Eiſenbahndepartements find mit den 

orarbeiten für dieſe Kommiſſion beauftragt und ermächtigt, alle er⸗ 
forderlichen Kräfte beizuziehen. 

Der weitere Inhalt beſchäftigt ſich mit Ausführung dieſes 
Beſchluſſes. Die Ergebniſſe der Prüfungen find in ſchriftlichen 
Akten mit beſtimmten Anträgen niederzulegen, womöglich mit Andeu⸗ 
tung der daraus für das Unternehmen der Gotthardbahn ſich ergebenden 
finanziellen Folgen. Dieſe Gutachten müſſen bis 30. April nächſthin 
vollendet ſein. Nach Erſtattung der Berichte werden die beiden Kom⸗ 
miſſionsabtheilungen unter dem Vorſitze des Vorſtandes des Eifen- 
bahn⸗ und Handelsdepartements zur Berathung zuſammentreten, an 
welcher auch der Ober⸗Ingenieur der Gotthardbahn Theil nehmen 
wird. — Die Internationalen feierten zu Lauſanne 
den Erinnerungstag an die Kommune. Es wurde viel geſprochen und 
darunter manches nur allzu deutliche Wort. Dieſe Leute reden einan 
der nicht mehr als „Bürger“ an, ſondern als „Senoſſen“ (Com⸗ 
pagnons). Das Wort „Bürger“ erinnert eben doch an ein ſtaatliches 


Gemeinweſen, und das iſt bei der „Internationale“ auf den Index ger 


ſetzt. Am Roheſten und Bezeichnendſten drückte ſich ein ruſſiſcher Pro⸗ 
feſſor Jonkowski aus Genf aus, indem er die Menſchen in zwei große 
Klaſſen theilte, in ſolche, welche des Tages ſechsmal eſſen und an Ins 
digeſtion ern, und in ſolche, welche nur einmal des Tages eſſen und 
an Hunger cr—n. An Angriffen auf die Familie die Schule, den 
Staat fehlte es natürlich nicht. Ein anderer Genfer, Ferrard, ſagte: 
„Man heißt uns Mordbrenner — dieſen Titel ſchleudern wir auf 
Mac Mahon zurück. Man behandelt uns als Räuber — das geben 
wir allen Finanzminiſtern zurück. Wir wollen die göttliche Gerechtig⸗ 
keit abſchaffen, wir wollen das menſchliche Gewiſſen umbilden. . . .* 
— Einer durch das eidgenöſſiſche ſtatiſtiſche Bureau vorgenommenen 
Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der Rekrutenprüſungen zufolge ſtellen 
ſich am mangelhafteſten diejenigen Kantone, in welchen der Ultramon- 
tanismus ſeinen Thron aufgeſchlagen hat und die römiſche Geiſtlichkeit 
das Scepter führt. Immer die alte Geſchichte. 


Frankreich. 


Paris, 25. März. Die erſte franzöſiſche Stimme, welche ſich 
gegen die bekannten Pamphlete Victor Tiſſot's über Deutſch⸗ 
land auflehnt, it, wie die „D. N.“ mittheilen, die eines geborenen 
Elſäſſers, des bekannten Publiziſten Alexander Weill, welcher 
die veutſchen Verhältniſſe ſelbſt zu gut kennt, um nicht bei dem un⸗ 
reifen Urtheile des ſchweizer Pac qaillanten, das in immer weiteren 
Kreiſen auf Treu und Glauben nackgeſprochen wird, endlich die Ge⸗ 
duld zu verlieren. In einem ganz beachtenswerthen Artikel der „Ga⸗ 
zette“, der nichts deſto weniger den tiefſten Deutſchenhaß athmet, ſagt 
Weill: 

„Wir Elſäſſer ſind durchaus nicht aufgelegt, uns über die Pruſſiens 
luſtig iu machen und am wenigſten über ihre angebliche Armuth. 
Warum find die Deutſchen arm und warum find die Franzoſen reich? 
fährt er fort. Die letzteren, ſagt mon, ſparen, die erſteren ſparen 
nicht. Zugegeben. Ader wiſſen Sie auch, warum der Deuiſche, der 
fi während des ganzen Krieges mit einer Erbswurſt begnügt hat, 
nicht ſpart? Ich will es Ihnen ſagen. Weil er viele Kinder zu er 
ziehen hat. An drei Generationen von Deutſchen und Franzoſen habe 
ich in fünf oder ſechs Familien meiner Bekanntſchaft folgende Be- 
obachtungen anſtellen können. Der deutſche Großvater hatte 7 bis 9 
Kinder. Jedes dieler Kinder verheiratzete ſich früh und hatte wieder 
5 bis 6 Kinder. Die oritte Generation bat jetzt kaum angefangen zu 
heirathen und zählt ſchon wieder zwer bis drei Kinder. Das macht 
zuſammen 100 Köpfe, von denen die Hälfte Soldaten ſind. Der fran- 
zöſiſche Großvater hingegen hat, wenn er nicht gerade Elſäſſer oder 
Normanne iſt, zwei oder drei Kinder gehabt. Der Sohn verheirathete 
ſich erſt zu ſechs und dre ßig Jahren und halte nur ein Kind, welches 
jetzt dieſe Serie von Einderten foriſetzt. Das macht ſieben oder acht 
Individuen und auf dem Haupte des letzten Sprößlings ſammelt ſich 
dann gewöhnlich ein ungebeures Vermögen. Die Arbeit und Erſpar⸗ 
niß von drei Geſchlechtern, während das dritte Geſchlecht in Deutſch⸗ 
land nur jeine Arbeit und wenig Erſparniß hat. Man leſe des un ⸗ 
ſterblichen Gibbon Geſchichte des Verfalls des römiſchen Reiches nach 
und man wird ſehen, daß dies in Folge der durch den kaiſerlichen 
Despotismus entarteten Sitten der Hauptfebler der Römer war und 
daß die römiſche Armee, welche durch Jahrhunderte die Armee der ger⸗ 
maniſchen Barbaren ſtets geſchlagen halte, zuletzt nur durch die Ueberzahl, 
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ausſchließ lich durch dielleberzahl beſiegt worden iſt. Ja, wenn wir noch in der 
Zeit lebten, da man mit Geld irländiſche und ſchweizeriſche Bataillone 
anwerben konnte, wären unſere Reichthümer freilich das beſte Boll⸗ 
werk gegen das Vordringen der Armee. Aber heutzutage kann das 
Gold nicht mehr das Even erfegen. Ein Jeder muß mit feiner Per⸗ 
fon einſtehen und wer fein Vaterland liebt, muß darauf gefaßt fein, 
ihm eines Tages nicht ſein Vermögen, ſondern ſein Leden darzubrin⸗ 
gen. Statt alſo die Deutſchen wegen ihrer Armuth zu verſpotten, 
folten wir vielmehr wünſchen, daß fie eden fo reich wären wie wir. 
Wir baben Alles von ihnen zu fürchten, gerade weil wir reich und 
weil fie arm find. Desgleichen weiſt Weil das Tiſſor'ſche Bild von 
den geſellſchaftlichen Sitten der deutſchen Großftädte als eine ab. e⸗ 
ſchmackte Karikatur zurück. Die Franzoſen, meint er, follten wirklich 
lieber vor dem eigenen Hauſe kehren. Gewiß giebt es in Berlin, wo 
die armen Mädchen wie Pilze wachſen — denn man kennt dort noch 
nicht Kindesmord als häuslichen Gebrauch — viele Mä chen aus dem 
Volke, welche ſich der Schande preisgeben. Aber dieſe niedrige Proſti⸗ 
tution trägt wenisftend das Brandmal an der Stirn. Sie iſt nicht 
legalifirt oder auch nur geduldet, ſondern eine heimliche und daher für 
diejenigen, welche fie betreiben, mit Gefahren verbunden. Man wird 
in Berlin keine goldene Koketterie mit Hotels, Cq upa er und Lakaten 
finden, welche die anſtändigen Frauen bei den Wettrennen, in der 
Oper und im Bois offen herausfordert. IA Herr Tiſſot zu Berlin 
in eine adelige oder gut bürgerliche Familie eingedrungen? Dann 
würde er wiſſen, daß, wenn dort ein junger Mann eine Proſtituirte 
auf der Straße blos begrüßt, geſchweige denn, wenn man ibn in ihrer 
Geſellſchaft geſehen bäue, kein anſtändiges Mädchen mehr feinen Gruß 
erwinern oder ibn als Tänzer auf einem Balle annehmen würde. 
Der wahre Patriotismus, ſchließt Weill nach einigen anderen Betrach⸗ 
tungen, beſteht nicht darin, feinen Landsleuten zu ſchmeicheln, ihre Sie⸗ 
ger zu verſpotten, und ſie durch Vorſpiegelungen zu neuen Thor⸗ 
heiten zu drängen, ſondern die Urxſachen unſerer Niederlagen zu erfor» 
ſchen und bloszulegen, feibft auf die Gefahr bin, von ihnen veruns 
glimpft oder als Feind behandelt zu werden. 


N ee . 


Nom, 23. März. Nach dem Tode des Grafen Cdvour belegte 
bekanntlich die italieniniſche Regierung alle Papiere des berühm⸗ 
ten Staatsmannes mit Arreſt. Als man aber an die Aufnahme der 
Papiere ſpäter heranging, machte man die unangeuehme Bemerkung, 
daß die geſammte geheime und vertrauliche Korreſpondenz 
Cavours mit den Miniſtern und fremden Staatsmännern verſchwun⸗ 
den war. Alle Nachforſchungen nach denſelben blieben ohne Reſultat. 
Jetzt iſt nun, wie den „D. N.“ mitgetheilt wird, auf einmal die italie⸗ 
niſche Polizei durch Zufall in den Beſitz der koflbaren Schriftſtücke ge⸗ 
langt. Um nur einen Begriff von dem Werthe derſelben zu geben, ſei 
erwähnt, daß ſich darin 11 eigenhändige Briefe Napoleons III., 8 ſolche 
von Bismarck und 3 von der Hand des Fürſten Gortſchakoff befinden. 

Der berühmte deutſche Geſchichtsſchreiber in Rom, Gregoro⸗ 
vius, hat dem römiſchen Gemeinderathe auf die Anzeige von ſeiner 
Wahl zum Bürger Roms folgende Antwort ertheilt: 

Meine edlen römiſchen Freunde! Im Alterthum ſagte man, in 
Rom würden nur die Sklaven als Freunde angeſehen. Ich aber, der 
ich edle Römer, fo longe in Eurer Mitte gelebt, zufrieden damit, die 
Geſchichte der berühmten Stadt anzunaunen und zu ſchreiben, von als 
len Seiten mit Wohlwollen überſchüttet, konnte mich nicht als ſol⸗ 
chen betrachten. Um nur aber den größten und hochherzigſen Beweis 
dafür zu geben, daß Ihr mich nicht als Fremden anſeht, ſpracht Ihr 
den Wunſch aus, mich auch nach dem Geſetze 5 Eurem Mitbürger zu 
machen und verlangtet eine Beflätigung deſſelben durch die Muninpa⸗ 
lität. Ich nehme aus Euren Händen mit dankbarem und bewegtem 
Herzen dieſen ſo ehrenvollen Titel an und ich bin ſtolz darauf, wie ein 
Mann, der den höchſten Zweck ſeines Lebens erreicht hat, welches nicht 
ganz unfruchtbar war. Menſchen von beſcheidenen Gewohnheiten zie⸗ 
ben zwar die Liebe der Ehre vor, aber wenn ich die zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften unter dem Geſuche an die Munizipalität leſe, fo beſchleicht 
mich ein Gefühl freudiger Bewunderung, da ich ſie als ebenſo viele 
Bewelſe unerwarteten Wohlwollens und Sympathie für mich betrachte. 
Das Leben des Menſchen verſtreicht in den nur zu eng gezogenen Grenzen 
der Landesgemeinſchaft, es iſt alſo eine, ich möchte faſt ſagen, mehr 
als menſchliche Befriedigung, wenn man die Rechte und Grenzen des 
Vaterlandes ſich erweitern ſieht, indem man durch die Kraft der Zu⸗ 
neigung zu einem ſolchen Reſultat gelangt. Ich kann, o hochherzige 
Römer, meine Freude nicht ausdrücken, welche ich bei dem Gedanken 
empfinde, daß ich Zeit meines Lebens die Ehre haben werde, Rom 
meine zweite vielgeltebte Vaterſtadt nennen zu dürfen. Modena, 


17. März. 
Griechenland. 


Athen, 14. März. Ueber den Prozeß der griechiſchen 
Exminiſter wird der wiener „Polit. Korr.“ unter vorſtehendem 
Datum Folgendes geſchrieben: 

Nachdem am verfloſſenen Samſtag und geſtern in dem Simonie⸗ 
Prozeſſe je 16 Entlaſtungszeugen vernommen wurden, dürfte heut das 
Zeugenverhör und damit das Beweisverfahren geſchloſſen werden, wor⸗ 
auf fort die Angeklagten das Wort zu ihrer Rechtfertigung erhalten 


jedoch, in dieſer Oper zu ſingen, und der Direktor bedauerte, der Für⸗ 
fin nicht helfen zu können. Fürſtin Pauline ſcheute nicht den Weg zum 
Kaiſer. Auch dieſer zeigte ſich nicht geneigt, ihrem Wunſche zu ent⸗ 
ſprechen. Zang küſſend. ich nicht”, jagte Napoleon III., dec Fürſtin 
galant die Hand küſſend. In dieſem Augenblick trat Fleury in das 
Gemach. „Helfen Sie mir, Fleury“, rief die Fürſtin, „Se. Majeſtät 
zu bewegen, meinem Wunſche nachzugeben“ Fleury, fhlau genug, 
lenkte raſch das Geſpräch auf ein anderes Thema und erzählte, daß 
geſtern in einem öffentlichen Beluſtizunzsorte ein Skandal vorgekom⸗ 
men, der heute Stadtgeſpräch ſei. Eine Tänz rin habe auf der Bühne 
den Cancan mit einer ſolchen Birtuoſttät getanzt, daß ſich der amtt⸗ 
rende Polizeibeamte veranlaßt ſah, auf die Bühne zu gehen und die 
Dame coram publico zu arretiren. Dieſe ſchlua dem Manne des Ge⸗ 
ſetzes ein Schaippchen und tanzte ihm unter einem demonſtrativen Bei⸗ 
fall des Publikums den Hut vom Kopf herunter ‚Das if un⸗ 
mözlich“ rief der Kaiſer lachend aus. „Bab!“ antwortete 
die exzentriſche Fürflin, „das ißt leichter als man glaubt. Ich könnte 
das ebenfalls.“ „Das möchte ich feben,“ fagte der Empercur. Die 

ürftin ſtellle ſich in Poſitur. „Bewilligen Sie dann die Aufführung?“ 
Bar: fie. „Mein Wort darauf! antwortete der Kaiser, und bedeu⸗ 
tete Fleury, ſich den Hat aufzuſetzen. Fleury ſetzte ſich den Hut auf 
und — — — — der „Tannhäuſer“ wurde in Paris aufgeführt! Dieſe 
Reminiszenz wird in hieſigen ariſtokratiſchen Kreiſen jetzt ſtark ko por 
tirt.“ 


* Ein Brief Nordenſkjöld's. Die „Nene Zeit“ theilt aus 
einem Briefe des berühmten Forſchers folgendes Bruchſtück mit: „Im 
Sommer dieſes Jahres fahre ich auf einem Dampfer, der im Stande 
iſt, eine Fracht bis zu 10,00 Bad zu laden, in die Münduna des 
Jeniſſei und denſelben aufwärts bis zum Dorf Dudinta* (400 We ſt 
oberhalb der Mündung, wo die Anfahrt der Jeniſſei⸗Dampfer Liegt). 
„Ich mache mich am 25. Juni Ibres Styls aus Gothenburg an den 
Jeniſſei auf, vorber reife ich nach Philadelphia zur Ausſtellung. Ich 
ditte Sie, für mein Schiff eine Fracht von 2—3000 Pud Ihres Gra⸗ 
pbits vorzubereiten. Richten Sie es fo ein, daß die Jentſſeiſchen 
Kaufleute verſchiedene Frachten bis 7000 Bud zur Abſendung nach 
Schweden bereit halten. Wir werden einen billigen Frachtſatz nehmen, 
da dieſe Fahrt die erſte Handelsfahrt fein und zur Befeftigung meiner 
Vorausſetzung dienen wird, daß eine Schifffahrtsverbindung zwiſchen 
Sibirien und Europa und umgekehrt möglich iſt. Auf der Rückkehr 
fahre ich über Sibirien bei Ihnen in St. Petersburg an. 
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* Dem Briefe eines Auswanderers, welchen der „G. G.“ 
veröffentlicht, entnehmen wir Folgendes: Welche Gefahren den mit 
der Landesſprache Unbekannten, und namentlich den einwandernden 
und auf fi ſelbſt angewieſenen Mädchen, drohen, zeigt wieder folgende 
Geſchichte: Der Schiffe koch Karl Grelow iſt auf der Fahrt von 
Newyork nach San Frannsco in Eiſen gelegt worden unter der Ans 
klage von Menſchenraub, und zwar hat folgender Anlaß dazu vorge⸗ 
legen: Em kürzlich aus Deutſchland angekommenes hüdſches junges 
Mädchen ſuchte in Newyork in einem Nachweiſungs⸗Bureau nach einer 
Stelle. Eliſe Ederlin iſt ihr Name. Gıelom traf dieſelde dort zu 
fällig und erzählte ihr, daß er in Kalifornien eine bedeutende Farm 
befige, Daß er jetzt hinreiſen wolle, und um nicht nur die Fahrt un⸗ 
entgeltlich zu machen, ſondern auch noch Geld zu verdienen, habe er die 
Stelle eines Kochs übernommen. Es fehle ihm aber eine hübſche 
Lebensgefährtin, um fein Glück auf feiner Farm zu theilen. Wenn 
Eliſe einwillige, wolle er ſich mit ihr trauen laſſen und fie zugleich als 
Aufwärterin für die Kajſtie während der Reiſe mit 20 Dollars mo⸗ 
natlich engagiren. Eliſe willigte ein, beſtand aber auf kirchliche 
Trauung. Grelom redete ihr dies aus dem Sinne, indem er fie 
darauf hinwies, daß die Ziviltrauung eben fo bindend ſei und daß fie 
die kirchliche Trauung in Kalifornien nachholen könnten, weil ſie dort 
viel billiger fet. Sie gingen darauf an einen Ort in Newyork, wo 
ſie einige Herren fanden, welche verſchiedene Fragen an E iſe richteten, 
die ihr Bräutigam verdolmetſchte und in ihrem Namen beantwortete, 
worauf fie Etwas niederſchrieben. Das war Alles, was die ver⸗ 
trauende Unſchuld wußte: fie glaubte, es wäre der Ehe Kontrakt. Nun 
gingen fie ab mit dem Schiffe als Mann und Frau. Auf dem Schiffe 
befand ſich aber noch ein Deutſcher, der erſte Steuermann, Herr 
Seegers Derſelbe gewann, nachdem Eliſe den Grelow als einen 
rohen Burſchen kennen gelernt hatte, ihr Vertrauen, und fie erzählte 
ihm die traurigen Erfahrungen, die ſie während der wenigen Wochen 
in Amerika gemacht hatte. Die ſchmählich Betrogene befindet 

jetzt unter dem Schutze des deutſchen Reichs Konſuls in San Framzisco. 


Druckfehlerberichtigung. In dem Feuilleton unſerer Dien⸗ 

dag Saelie tin „Aus Berlin? find leider mehrere Druckfehler 

ehen geblieben. Es iſt da u. A. gedruckt, daß die Harmonie der 

ut von „Triflan und Iſolde „den Namen ſehr ſpreche“; es 

muß aber heißen: „dem Namen Hohn ſpreche“. Dann ſleht hinter 

dem Satze: u lobt er (Dorn) die Infirumentation® das Wort 
„Seume“ — welches „Summa heißen ſoll. 
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Viele der von den Angeklagten berufenen Entlaſtungszeugen find gar 
nicht vor dem Gerichte erſchienen. Die Angeklagten und ihre —.— 
ter verzichteten auch meiſt auf die zwan Seife Borführung derſelben. 
Nur bezüglich des von dem angeklagten Exminiſter Valaſſopoulos vor⸗ 
geladenen Sekretärs des Königs, Kalliniskis, ſchien die Vertheidigung 
dis zum letzten Augenbl ecke geneigt, einen Beſchluß des Gerichtshofes 
auf zwangsweiſe Vorführung dieſes Zeugen zu provoftren. Die Aus⸗ 
fage deſſelben ſchien ihr von einer deſonderen Wichtigkeit. Die An ⸗ 
Hage hatte nämlich behauptet, daß Valaſſopoulos, nachdem er bereits 
das vom Könige ſignirte Ernennungsdekret des Erzbiſchofs Averkios 
in Händen hatte, daſſelbe dennoch dem Ernannten nicht früber ausge⸗ 
folgt habe, bis ihm nicht auch hiefür abermals ein neuer Geldbetrag 
ausbezahlt wurde. Der Sekretär des Königs ſollte nun durch ſeine 
Ausſage dieſe Behauptung widerlegen, er ſollte die von dem angel ag⸗ 
Valaſſopoulos als unbeſtritten hinzeſtellte Thatſache konſtatiren, daß 
er vom Könige ſelbſt dem Miniſter den Auftrag überbracht hatte, das 
ſignirte Dekret dem Erzbiſchofe Averktos bis auf weiteren Befehl nicht 
auszuhändigen. Da die Vertheidigung, wie erwähnt, auf die Einver⸗ 
nehmung des königlichen Sekretärs nicht verzichten zu können glaubte, 
ertheilte der Präſtdent den öffentlichen Anklägern das Wort zur Stel: 
lung ihrer diesbezüglichen Anträge. Herr Filimon plaidirte nun gegen 
die zwangsweiſe Vorführung dieſes Zeugen; er führte aus, daß die 
Beziehungen des Köntas zu 15 Miniſtern heilig ſeien, und keinen 
Gegenſtand einer gerichtlichen Unterſuchung abgeben können. Der Kö⸗ 
nig ſei für Alles unverantwortlich; die Minifter tragen in allen Fällen 
die Verantwortlichkeit, und von dieſer könne ſie ſelbſt ein Auftrag des 
Königs nicht entbinden. Selbſt wenn der Zeuge bekräftigen ſollte, daß 
in der That der erwähnte Auftrag des Königs an den Miniſter er- 
floſſen ſei, würde dies dem Miniſter nichts helfen, denn ein ſolcher 
Auftrag müßte als nicht ergangen betrachtet werden. Er ſehe daher 
nicht ein, wie die Vernehmung des Sekretärs des Königs als ſolchen 
auch nur zugelaſſen werden könne. Eine Beſchlußfeſſung hierüber blieb 
indeſſen dem Gerichtshofe erſpaxt, denn nach dieſen Auseinanderſetzun⸗ 
gen der Ankläger erklärten die Vertheidiger plötzlich, daß es ihnen nie 
mals beigefallen wäre, die zwangsweiſe Vorführung des Sekretärs 
des Königs zu fordern; ſie verzichten überhaupt auf deſſen Einverneh⸗ 
mung. 


Parlamentarifde Nachrichten. 

* Die Kommiſſion, welche über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Geſchäftsſprache der Behörden ıc., beräth, beendete am 25. d. 
die erſte Leſung des Geſetzentwurfs. Die zweite Leſung wird erſt 
am Ende dieſer Woche ftattfinden, fo daß der Entwurf erſt nach Oſtern 
an das Haus gelangen wird. Von Seiten der Polen wurde der An⸗ 
trag geſtellt, der Kommiſſion die Garantieen bekannt zu geben, welche 
der Reichskanzler im Falle der Abtretung der däniſchen Diſtrikte 
Nordſchleswigs zur Sicherung der Deutſchen gefordert habe. Die 
Vertreter der Staatsregierung konnten indeſſen die Aushändig ung 
der betreffenden Schriftſtücke nicht in Ausſicht ſtellen und die Kom⸗ 
miſſion ſprach Ad in ihrer Mehrheit gegen den Antrag aus. Der 
5 6 wurde abweichend von der Vorlage in genereller Faſſung in 
folgender Weiſe angenommen: „Die Zuziehung eines Dolmetſchers 
kann nur unterbleiben, wenn die betheiligten Perſonen fämmtlich der 
fremden Sprache mächtig ſind. In dieſem Falle kann das Protokoll, 
ſofern es Handlungen der freiwilligen Gerichtsba keit betrifft, in der 
fremden Sprache aufgenommen, es muß jedoch die Ueberſetzung in das 
Deutſche alsbald bewirkt werden.“ 8 7 und 8 der Vorlage fielen in 
Folge dieſes Beſchluſſes weg. Als 5 6a. wurde folgende Beſtimmung 
aufgenommen: „Der Dienſt des Dolmetſchers kann von dem Gerichts⸗ 
ſchreiber oder Protokollführer wahrgenommen werden, ſofern der Ge⸗ 
richtsſchreiber oder Protokollführer als Dolmetſcher angeſtellt iſt.“ 
Ein weitergehendes Amendement, welches auch für den Fall, daß der 
Richter oder Protokollführer der fremden Sprache mächtig iſt, die 
Zuziehung eines Dolmetſchers nicht für erforderlich erachtet, erlangte 
die Mehrheit nicht. 8 9 wurde nach der Vorlage angenommen; da⸗ 
gegen fand der 8 10, welcher Zuwider handelnde mit einer Ordnunge⸗ 
ſtrafe bis zu 60 M. bedroht, vielſeitigen Widerſpruch und wurde ab⸗ 
gelehnt. Die 88 11, 12 und 13 wurden mit einer kleinen Aenderung 
angenommen. Für die zweite Leſung ſtehen noch eine Anzahl Amende⸗ 
ments in Ausſicht; der Abg. Hundt v. Hafften gedenkt einen 9 
zur Aufnabme in das Geſetz zu beantragen, der den Gebrauch der 
polniſchen Sprache in öffentlichen Verſammlungen beſchränkt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 28 März. 

— Im Poſener Wablverein finden ſeit dem Anfang dieſes 
Monats alle 14 Tage Vorträge politiſchen oder volkswirthſchaftlichen 
Inhalts ſtatt. Den dritten Vortrag, welcher für Freitag den 31. d. 
M. anberaumt iſt, wird Herr Kreisgerichtsrath Czwalina über das 
Vereins- und Verſammlungsrecht halten. 

— Wie uns aus Königsberg i. Pr. geſchrieben wird, gedenkt 
das ſchwediſche Damen qu artett demnächſt in unſerer Stadt einige 
Konzerte zu geben. Das Damenquartett iſt bis jetzt in Königsberg in 
10 Konzerten aufgetreten und hat ſich eines großen Beifalls unter dem 
dortigen Publikum erfreut. Von Königsberg aus werden ſich die 
Damen nach Poſen begeben. 

— Der polniſche Verein „Stella! wird zum Beſten der 
Ueberſo wemmten morgen am Mittwoch im polniſchen The 
ater eine Dileltanten⸗Vorſtellung geben, bei der zwei Luſtſpiele „Der 
Ueberſpannte“ (aus dem n und „die Ber⸗ 
lobte“ von Korzeniowski zur Aufführung kommen werden. Hieran 
wird ſich ein Mazur ſchließen, den 4 Paare in frafauer Koſtümen 
tanzen. Zum Schluß werben zwei lebende Bilder auf 


Am Meatwoch den 29 d. M. Vormittags 9 Uhr finden die Excquien 


in der St. Hedwigskirche zu Berlin fait. 


n3 age 
der Ritterſchaft fattgefunden. Der Kurer meldet mit r umphi⸗ 
ten, daß obwohl die deutſchen Wähler „zahlrei (8 
en dere. an e polniſche Kandidat Baan Q 
mund Czarnecki au 
f wählt wurde. Zu Stellvertretern deſſelben wurden die 
ge elun Hans n Stablewski und u ſt a v 58 
ski gewählt. N a 
Beten ab diese Umſtande iſt es zuzuſchreiden, daß in dem 
Kreiſe ein Pole gewählt worden iſt. a 
e Be en, Be ne One 
; r 
wohner an die Regierung 100 Di 915 — Talon g nen vol 
lung die Verhandlungen in poln e 
n ht kee Daten. pie Regierung hat der „Gaz. Tor.“ zufolge 
neantwortet, daß die Betreffenden ſich mit ibrer Beſchwerde an de 
Kleisausſchuß von Flatow wenden ſollten. | 


— Der Wirth Joſeph Szymezak und der Stellmacher Mar⸗ 
tin Dur lak aus Twardowo (Ke. Pleſchen) proteſtiren in einer uns 
überfandten polniſch und deutſch verfaßten Zuſchrift gegen die Mit» 
theilung unſeres Korreſpondenten über die am 16. d. M. zu Pleſchen 
abgehaltene polniſch⸗katholiſche Volksverſammlung, in welcher ein pol ⸗ 
niſcher Bauer ſich günſtig über die fetzigen Schulen ausgeſprochen 
haben ſoll, weil die Kinder darin deutſch lernen. Szymczak beftreitet 
eine derartige Aeußerung gethan zu haben und Dur ak erklärt ſogar, 
daß er fein Bedauern darüker ausgeſprochen habe, daß die Kinder in 
deutſcher Sprache unterrichtet würden. Außer den beiden Angeführten 
hat kein Landmann das Wort ergriffen. — Die Erklärung iſt übrigens 
von ritter Hand geſchrieben und von beiden Landleuten nur unter⸗ 


zeichnet worden 

— Die Schlägerei. welche am 22. d. M. in Jertyce zwiſchen 
Soldaten der gu und Feſtungsartillerie entſtand, fand nicht in dem 
Lokale „Fiſchers Luſt“ fiatt, da dort nur die 1, die 2. und 3. Komp 
agnie des 37. Regts. ihre geſellige Vergnügung feier abhielt. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 26. März. [Klaſſenſteuer. 
Vaterländiſcher Frauen vern.] Der diesſeilige Kreis hat 
bei Erlaſſung von 10 Pf. für je 3 M. pro 1876 an Klaſſenſteuer rund 
75.259 M. außubringen. Davon entfallen auf die 10 Städte des 
Kreiſes 33,062 M. (Rawitſch 19 528 M., Bojanowo 3532 M, Goſiyn 
3146 M., Sarne 2960 M, Punitz 2288 M, Kıöben 2088 M. Jutro⸗ 
chin 2082 M., Sandberg 475 M., Dubin 391 M), auf die 6 Diſtrikle 
37 197 . (Rrösen mit 32 Ortſchoften 8614 M, Rawitſch mit 29 
O tſchaften 7737 M., Goſtyn mit 26 Oriſchaften 6641 M., Jutroſchin 
mit 34 Oriſchuften 5190 M., Boſanowo mit 25 Ortſchaften 4969 M., 
Göcchen mit 27 Ortschaften 3743 M. — Der vaterländiſche Frauen⸗ 
verein in Rawitſch veranſtaftet auch dieſes Jahr und zwar am 2. April 
eine Lotterie zum Beſten der dortigen Armen. Die Ausſtellung der 
Gewinne erfolgt im Rothhausſaale gegen ein Entree von 10 Pf. von 
Donnerſtag, den 30. d. M. ab. Geſchenke zur Verlooſung werden bis 
zum Tage der Ziehung entgegengenommen und der Verkauf der Looſe 
dauert bis zum 1. April Nachmiktags 5 Uhr. 

— r. Wollſtein, 26 März. [Vorträge. Unglücksfall. 
Wegekommiſſarien.] Herr Wanderlehrer Keller hielt am 
23. d. M. in unſerem Bildungsverein vor einer überaus zahlreichen 
Verſammlung einen Vortrag über „Selbfverwaltung.” Am 24. d M. 
hielt derſeibe einen zweiten Vortrag über „die Zwecke der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung in Berlin.“ Es fand ſich zu die⸗ 
ſem Vortrage noch ein weit zahlreicheres Auditorium ſowohl Herren 
als auch Damen als Tags vorher ein. Der Vortragende löſle ſein 
Thema in höchſt befriedigender Weiſe, fo daß er ſich des allgemeinen 
Beifalls zu erfreuen hatte. Vor hier aus begab ſich Herr Keller nach 
Kroſſen. — Am 23. d. M. verlor der Brettfchneiter Mai aus dem 
nahen Milusker⸗Hauland dadurch das Leben, daß beim Brettſchneiden 
der Sägebock mit dem darauf liegenden Kletz ſo unglücklich auf ihn 
fiel, daß ihm die Bruſt eingedrückt wurde. — Unſer Kxeis iſt in 14 
Wegebezirke mit je einem Wegebezirksko nmiſſarius eingetheilt worden. 
In ber nächſten Woche werden die Kommiſſarien die erfte Frühjahrs⸗ 
beſichtigung der Wege vornehmen. 

Bromberg, 27. März. [Lan dwirthſchaftliche Dar ⸗ 
lehne. Meſſeraffaire] Dem landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
verein für den Netzediſtrikt ſind ſeitens des Herrn Oberpräſtdenten 

M zur Berabreichung von zinsfre en Darlehen, unter Umfländen 
auch als fonds perdu, an bäuerliche B ſitzer, die durch dieſelben ihre 
wirthſchaftuchen Verhältniſſe verbeſſern reſp umformen wollen, zur 
Verfügung geſtellt worten. Es hat nun in dieſer Angelegenheit am 

„d. M. im Hermann Krauſe'ſchen Lokale ſeitens des Kom tes des 
landwirthſchafilichen Z intralvereins eine Berathung ſtattgefunden Wie 
man der „B. 3.” mitibeilt, find auf den landwirthſchaftlichen Kreis 
Bromberg von dieſer Summe 600 M. entfallen Bäuerliche Beſitzer, 
weſche zu dem obengenannten Zweck ein ſolches Darlehn beanſpruchen, 
haben ſich an das Komitemitalted des bromberger Vereins, Rittergute⸗ 
beſitzer Deetjen⸗Koscielec zu wenden. — Der Eigenthümer Buchholz 
und der Zimmerzefele Tollek waren am Sonnabend Abend in einer 
Reftauration der Bahnhofſtraße zuſammen und gingen auch zuſammen 
nach Haufe. Unterwegs kam ihnen der Zimmergeſelle Schöning ent⸗ 
gegen und als dieſer den Buchholz i 
Ohrfeige. Nun fol Buchholz das Meſſer gezogen und nach Schöning 
geſtochen haben, hat hierbei aber nicht dieſen, ſondern den Tollek ge- 
troffen. Buchholz werde zur Haft gebracht und auch das noch blutige 
Meſſer ihm abgenommen. — An demſelben Abend wurde der Arbeits⸗ 
burſche Kwiatkoweki von dem Dachdeckermeiſter Piechocki in Brenken⸗ 
hof ebenfalls in Veranlaſſung eines Streites mit einem Meſſer durch 
das Ohr geſtochen. 

— k. Filehne, 26 März. [Wohlthätig keit. Land⸗ 
wirthſchaftliches.] Dank den Bemühungen des Dirigenten 
unferer beiden Geſangvereine wurde geſtern zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten in Poſen eine Diletlanten Vorſtellung gegeben, bei der 
brei Luſtſpiele zur Aufführung kamen Heute Abend wird die Vor ⸗ 
ſtellung zu demſelben Zwecke wiederholt, aber ausſchließlich für die 
Zöglinge des Pädagogiums Oſtrau. Die Einnahme der erſten Vor⸗ 
fiellung ergab etwas über 20) M., und werden zuſammen mit der 
Einnahme der heutigen Vorſtellung nach Abzug der Unkoſten min⸗ 
deiens über 300 M. den armen lleberſchwemmten Poſens zu Gute 
kommen. — Die Erntegusſichten find. wegen der böchſt unglinhigen 
Witterungsverhältniſſe — ſeitt Tagen fällt entweder Schnee oder Regen, 
oder Beides vom Himmel herab — für unſere Gegend ſehr traurig. 
An eine Beſtellung der Felder iſt vorläufig nicht zu denken. 

+ Gneſen, 26 März. [Schwurgericht. Bauthätigkeit. 
Landwirthſchaftliches. Exlebigte Pfarrſtelle.] Am 3. April c. 
beginnt hier die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode, wozu bisher 
erſt ſechs Sachen von den Kreisgerichten zu Wongrowig und Zremei- 
fen eingegangen find. — Der ung wöhnlich frütze Winter des Borj:b> 
res hat die rege Bauthäligkeit in unſerer Stadt ſehr aufgehalten. 
Eine Menze Neubauten konnten kaum noch unter Dach gebracht wer · 
den. In Folge des letzten Schu eefalls und der gegenwärtigen ſtarken Nieder 
ſchläge iſt die bereit$ wiede aufgenommene Bauarbeit wiederum auf einige 
Zeit unterbrochen worden. Es muß dieſe Störung den Bauherren 
um fo unangenchmer fein, als die Gebäude bis zur allgemeinen Zieh 
zeit am 1. Mai kaum noch fertig geſtellt werden lönnen. Sehr nach 
theiltg in die ungünſtige Frübjahrswilterung für die Maurer und Ma ⸗ 
ler, die immer noch feie n müſſen. — In bieſiger Gegend haben ſich 
die Winterſaaten im All, emeinen gut erhalten. Ausgewäſſerte Stel ⸗ 
(en demerkt man wenig. Auch die Frübfarsbeſtellungen wurden in 
den wenigen ſchönen Märztagen hier und da ſchon begonnen. Der 
letzte Schnee und Regen führen dem Boden aber ſo viel Waſſer zu, 
daß das Pflügen auf Wochen hinausgeſchoben werden muß. Das 
Ackerland ker Umzegend beftcht zum größten Theile aus ſtark lehmhal ⸗ 
tigem Boden, welcher bekauntlich die Näſſe nur ſehr langſam abgiebt. 
— Am 22 d. M. ift die Pfarrerſtelle an der hieſigen Pfarrkirche durch 
den Tod des Pfarrvikars Anton Trawickt erledigt worden. Der Ber ⸗ 
ſtorbene erreichte nur das Alter von 37 Jahren 6 Monaten. Er war 
auch in weltlichen Kreiſen ſehr beliebt. 15 . 

nowrazlaw, 21. März. adtverordneten⸗ 
St 8 n a.] Ye der am 23. d. ſtattgehahten Stauverordnetenſitzung 
fette der Magiftrat, nachdem die neugewäßlten fünf Mitglieder ron 
dem Vorſitzenden in ihr Amt eingeführt worden waren, die Verſamm⸗ 
lung von dem Beſcheid des kommandirenden Generals des 2 Armee ⸗ 
Corps in Kenntniß, nach welchem die hieſige Garniſon nach Gneſen 
verlegt wird. Die Dielozirung ſoll aber erſt erfolgen, wenn in Gneſen 
die Kaſerne ferlig ſein wird. (B. 3) 

Mogilno, 25. März. [Mord verſuch] In der Nacht zum 23. 
d. Mis, erwachte der Mühlengulsbeſitzer Reikoweki aus Winiec da⸗ 
durch aus dem Schlafe, daß eine eißfalte Hand fein Geſicht betaſtete 
Erſchreckt fährt er in die Höhe, erhält aber gleichzeitig einen fo ſchwe⸗ 
ren Schlag auf den Kopf, daß er beſinnungslos aus dem Bette fällt, 
wo ihm nun noch mehrere Hiebe verſetzt werden. Durch das Geräuſch 
erwachte die in der Nebenſtube ſchlafende Ehefrau und eilt herbei, er⸗ 


ält aber auch einen ſchweren Schlag vor die Bruſt, welcher fie nie, 


derſtreckt. Auf das Hilfegeſchrei erwachen nun auch die übrigen Haus⸗ 
genoſſen und eilen herbei, worauf der Mörder unter Zurücklaſſung 


e 
Arbeiter in Berlin“, I 
bemerkte, gab er demſelben eine 


feiner Stiefel das Weite ſucht. Die Verwundungen der Frau N. 
len leichterer Natur ſein, wogegen die ihres Mannes Len e b 
Es ſcheint, als wenn dieſe That ein Akt der Rache geweſen ift; dei 
denn da der Mörder, bevor er in das Schlafzimmer des N. gelang! 
durch ein Zimmer mußte, wo R. die beſten Sachen, Silberzeug! 
aufbewahrt, fo hätte er, wenn er nur flehlen wollte, ſchon hier “ \ 
reichſten Maße fein Gelüſt befriedigen können. T 
— 
N 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Man fchreidt uns: Heinrich Hofmann's „Chrifti Predi 
am See“ iſt eine der wenigen hervorragenden Schöpfungen reiigiäl o| 
Maleret unferer Zeit, die wahrhaft innig empfunden und frei 
allem Zelot smus erhabene Momente der erſten Geſchichte des Chfkkhe, 
ftenthums in idealer Weiſe zur Anſchauung bringen. Eine trefflich! 9 
Langen Verena ret 1 1 Heer le din im Facſiu po 

rmat, n Pre ark beträgt, in dem bekannten Ber och ad: 
Franz Hanfflängel in München. » Beilage DIR; 


De Staats- und Volkswirthſchaft. das 


. Türkiſche Finanzen. Aus Bera ſchreiht man unter dem At 
März. Die Ungewitzteit uber den nach ſens fälligen April Counſgen 
drückt noch immer die Kurſe der Staate papiere. Es ſind dau 1,100 Oegp 
Lire erforderlich und man gedenkt bis zum 1. April 800.000 Lire 
ſammen zu bringen. Der Kredit Lyon nats bat ſich er boten, die ſehe @ 
lenden 300.100 Lire vorzuſtrecken, jedoch dezen Verpfändung von Kot ? 
ſolides zum Kurſe von 10 (legt fichen dieſelden 19%) oder gegen foſſtar 
dariſche Bürglchaft aller bieftgen Banten Erſtere Modalität wurfun 
von der Banque Ottomane verworfen und wegen der zweiten wifun 
roch jetzt unterhandelt. — Der „Pall Mall Gazette“ wird aus Berſſir 
telegraphirt: „Es heißt, daß zwiſchen den drei kaiſerlichen Regierung 1 
ein diplomatiſcher Meinungsaustauſch betreffs der zerrütteten Lage Dh | 
türkiſchen Finanzen ſtattſinde und daß die drei Mächte im Hinbl 
auf den gefürchteten Eintritt einer Kriſis und die ernften wenn nil 
unüberwindlichen Hinderniſſe, die eine ſolche Lage den projeklirten N 
formen ſowie der allgemeinen Konſolidirung in den Weg ftelle, d 
Plan erörtern, der Türket dadurch unter die Arme zu greifen, DI 
man ihr die Dienfle irgend eines mit Finanzen und Volkswirllſche 1 
wohlvertrauten Stagtsmannes aus dem Weſien Europas ſichere, IN 
ihr Haus finanziell in Ordnung bringen, beſtehende Mißbräuche Are 
feitigen, ein regelmäßiges Budget herſtellen und die Mittel für o 
Beſchaffung der erforderlichen Gelder erdenken fol. Andererſeits 1e 
terſtützen die dret Mächte die Forderung Rumäniens, eigenes GEN! 
prägen zu dürfen, und man glaubt hier, daß infolge dieſes Drud fe 
die Pforte trotz ihrer großen Abneigung gegen dieſes Zugeſtändißler 
nachgeben werde.“ dl 


u 


1 


— Hin] 
vermiſchtes. EN 


„ Ein recht nichtswürdiger Streich wurde in boridam 
Woche einem Trupp in Berlin eirgewanderler polniſcher Arbeilſht 
geſpielt. Wir leſen darüber: „Zwei Maurer, Berliner Kinder, walſen; 
in früher Morginftunde nach einem beginnenden Neubau nahe 
Belle Allianceſtraße gegangen, denn endlich ſollten nach langer iar 
freiwilliger Naß Arbe und Verdienſt wieder ihren Anfang nehm 
Ader das „Hundewe ter“ ſchien ihnen das nicht gönnen zu wol 
zenn fie beiamen vom Polier den Beſcheid: „Bei dem Wetter mil! 
nicht gearbeitet)“ — Unwirrſch begaben fie ſich in eine Oeſtilla 18 
der genannten Straße, um bei einem „Großen“ ihten Unmuth 
verſcheuchen Da ſahen ſie einen Trupp polniſcher Arbei 
mit ihren Bündeln und Spaten vorbeiziehen, langſamen Schritt N 
nicht als ob Regen und Schnee um die Wette vom Himmel field N 
ſondern als ob die warme ffrühlingsſonne auf ihre breiten Rü 
chiene. — „Sieht Du, Fritze! wir haben noch nicht genug feiern 


agte der eine em Kamerad 
„komm, wir wollen den Jungens Arbeit d chen. du biſt der Schalſch 
meiſter und ich bin der Polier“. Mit feinem Kumpan auf die Str 9 
tretend, redete er die Polen wohlwollend an „Kinderkens, wollt J 
arbeiten? — . Ja, ja!“ erſcholl es aus aller Munde. „Nan, fo om 
Wir werden Euch Arbeit geben, fo viel Ihr wollt“ Und hing. 
ings nach der Gegend des Kreuzberges auf eine öde Bauſtelle. D) 
Herr Polier und der Herr Schachtmeiſter holten ihre neuen Met 9 
maße hervor; fie begannen ji meſſen und au zirkeln und in den SU g 
zu zeichnen, während die Arbeiter harrten, bis der Herr Schachtmeiſſg 
ihnen das Terrain anwils allwo fie die Arbeit beginnen konnten. Men 
einer freundlichen Ermahnung zum fleiße verließen die Beiden die Balg, 
ſtelle, um in der nächſten Deſtillation Schutz gegen das Unwetter ber 
ſuchen. — Die Polen arbeiteten, gruben und ſchaufelten, daß der neh 
nende Schweiß mit dem ſtrömenden Regen wetteiferte. Um neun lauf 
fühlten jene Beiden ein menſchliches Rühren und der Herr Schaaf f 
meiſter kam und fagte den Leuten: das Wetter ſei heute doch gar aui 
ſchlecht; ſie ſollten aufhören und morgen früh wieder anfangen; * 
folgenden Abend würden fie Vorſchuß auf ihre Arbeit bekomm ne 
Man verabſchiedete ſich gegenſeitig aufs Freundlichſte. Den ank 
Tag war das Wetter etwas günſtiger; mit fabelhaftem Fleiße wu 
auf der einſamen Bauſtelle gearbeitet und um ſo harmloſer, als 
bald mehrere Liebhaber für den ſchönen, ausgeſchachteten Sand fand 
und die Fuhrleute wetteiferten, letzteren wegfahren. Schon bi im 
der erſehnte Abend herein und forſchend blickten die Leute nach du 
Schachtmeiſter von wegen der verſprochenen Vorſchüſſe aus. A 
ſtatt deſſen erſchien der erzürnte Eigenthümer der Bauftelle, meld de 
zufällig von den „Wühlereien“ auf feinem Grundſtücke gehört ha 
und jagte die Arbeiter ſcheltend und polternd von dannen.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. | U 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung de 


Telegraphiſche Nachrichten. 11 
Stuttgart, 28. März. In der heutigen Kammerſitzung beantrif N 
Abg. Schmidt mit 25 Genoſſen, an die Regierung die Bitte zu richl 
für Herſtellung eines Reichseiſenbahn⸗Geſetzes zu forgen, um! 
Uebergang der deulſchen Babnen in den Beſitz des Reiches zu ve 
ten. Elben und 8 Genoſſen beantragten, die Regierung ſolle da 
ſtreben, daß die Bahn ⸗Kalamitäten beendigt werden, und w 
nur die Wahl zwiſchen dem Uebergang der preußiſchen Bahren 
das Reich oder dem Ankauf der preußiſchen Privatbahnen durch Pi 
ßen bleibe, erſterem Schritte beitreten. Difterlen und; 15 Geno 
interpellirten den Miniſter des Auswärtigen, was die Regierung ° 
dem Reichsbahnprojekt wiſſe, wie die Regierung ſich dazu verhe 
welche Rechtsauffaſſung dieſelbe bezüglich der Folgen der Bahner! ( 
bungen durch das Reich für Wü ttemberg babe. Die Beantaf | 
tung der Interpellation und Berathung der Anträge findet 5 
nerſtag ſtatt. 5 
Paris, 28 März. Einer Havasmeldung aus Raguſa zul 
erklärte Wukhta Paſcha in feiner heutigen Unterredung mit dem Sl 
balter Baron Rodich einen Waffenſtillſtand anzunehmen, wenn 
Inſurgenten die Verproviantirung von Nikſchie zuließen 


r mm STS 


Das Hamburg Newyorker Poſtdampfſchiff „Hammonia“ Ka 0 
Wohl * — am .d M. von hier a 2 1 75 ift am 27. d. 
wohibehalten in Philadelphia angekommen. 10 BR | 

e je 


5. 


allgemeiner 


VOLKSSCHUL-ATLAS 


vierunddreissig Karten. 


Preis 1 Mark. Preis 1 Mark. 
Ausgeführt von der 


Geographischen Anstalt von Velhagen u. Klasing in Leipzig. 


Dieser neue Atlas sucht pädagogische zweckdienliche Einfach- 
heit und wissenschaftliche Correctheit mit möglichster Schönheit 
und Anschaulichkeit des Kartenbildes zu vereinigen. Er bezeichnet 
einen gewaltigen Fortschritt auf der Bahn der neuen Technik, 
welche ermöglicht, auf der Buchdruckerpresse Karten von vollen- 
deter Schönheit in ungemessener Anzahl zu drucken und so der 
Schule Atlanten zu eminent billigem Preise zu liefern, die dennoch 
jedem Auspruche an Deutlichkeit, Anschaulichkeit und Schönheit 
genügen. So ist es möglich gewesen, nachdem einmal die Platten 
nach langer sorgsamer Arbeit hergestellt waren, durch den Druck 
einer ungeheuren Auflage diesen Atlas für 1 Mark zu liefern. Wir 
übersenden gern jedem Herrn Lehrer, der sich für diesen Atlas 
interessirt und sich direct an uns wendet, ein Exemplar auf unsere 


I Se Leipzig. Verlag von Velhagen & Klasing. 1876. 
Das Lerren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
F. Wille & Frackowiak, 


Sapiehaplatz Nr. 1, 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager von Frühjahrs- und 
Sommerſtoſfen zu den bekannt ſoliden Preiſen zur ge⸗ 
neigten Beachtung, unter Zuſicherung prompter und reeller 
Bedienung. 


a 
40 RS 
Ar. 223. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 29. März 1876 
— 7 5 2 „ ——— [[[— 
Handels⸗Re iſter. Das Rittergut Czarnotki R d St tt 
An unſer 5 ift] 8 or Saul nach 6 In Neu! Zum Schulwechsel empfohlen! 
eute in Kolonne 3 ver⸗ 10 ce in zu 1 

it worden, daß die Handelögefell-] LAUTEN. aheres 1000, ei 5 - 

e ee dal e v. Chlebowski in Poſen, oder] „ Näheres bei: F. M. Hyliested in DOrHpanz, 
Seen e uad ne ar Reütsanwalt Dr. Wes Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 
i iöriederlaſſung errichtet hat. — = B i⸗V 5 ch 6 

e ee ine Serrjgaft „| Brauerei⸗Verpachtung. 

ee ee mit Forſt, ſowi un 7 H 1 

othwendiger Verkauf mi Sort, fowie Kasten, Die herrſchaftliche Brauerei zu Freyhan 

due in den Areife Obornit belegen ſucht in. Auftrage Thes ’ 

em Kreife‘ Tesmer in Danzig, Lang-Inebft Ausſchank, mit completter Einrichtung, großem 

e den Gulsbeher Peinrich ˖ 

h de CC 1 f 
e um 
Le meal bon (18s ſſchaft mit gutem Boden, Schloß undder Oels-Gneſener Bahn) und hat Chauſſeeverbindung 

I m Flä ſonſtigen Annehmlichkeiten wird gegen mit Mililſch, Krotoſchin u. f. w. 

er nen mit nen] er weren zu fa 
aD ur den i Me in ee Den orzug, Ofen] uimmt Pachtofferten entgegen. 

a: on ar 7 u 1 4 

BER ol I Age der neuen ge DV. renden, e Freie Minderſtandesherrſchaft Freyhan. 

„ legene Brauerei, der gut Offiziere fl. D. und Landwirthe 
g bieſiger Gerichteſtene verfteigert 72 155 i 1 mit guten Verbindungen unter Landwirthen 
men, v t 2 

Der Auszug aus der — Ko a finden bei einer leiſtungsfähigen preußiſchen Hagelverſiche⸗ 
richten, jowie die von den Inter. 5 : 

ben bereits geftellten oder noch zuf Reflektanten belieben ihre a feſte Anſtellung. 
0 e 

de m en Ke 17 poſtlagernd Czersk, Weſt Ammmmeumenanssaemmn nimmer 

le während der gen enſpreußen, einzuſenden. Kork⸗Fabrik 

dſtunden eingefehen nech Eigen.“ Ein Neſtauxant mit Billard ift 
Arkſamkeit gegen Dritte jedoch die Ein 9 1 

R Bug in e Poſen, Schloßſtraße 2. 
F ir und 
e eie in Dam oben gen dar Prater Ward bur e Fabrik und Lager 

haſteigerungstermine anzumelden. Poſen gelegen, wird käuflich zu über⸗ 8 aller Sorten 

0 nehmen gefuct Wein⸗, Bier- Mediein⸗ und Mixtur⸗Korken, 


2255 2 b bei Schroda, 3703 M. Mrg | Von 
3 ä 2 2 2 
d 20 heut in Kolonne 3 8.-D. Odin Mitte April. DE. Richard Anamer 
* ndree's 
* 
de Handlung in Stettin eine lewski in Schroda. 
Grundbuche des Dorfes Neu⸗Vor⸗ 
gaſſe 66. Eis- und Sagerbierkeffer, ſoll auf 5, event. mehrere 
ren 02 Aren 70 Quadratſtab der 1 i 
ib fehler Bearanpaktung zu fan Pachtbedingungen theilt das hieſige Rentamt mit und 
uu Subhaſtatſon am . 
ö Eine in guter Gegend ge 
pothek in von dem 0 5 
B ale egen ele benen Braumeiſter übergeb. werden rungs⸗Geſellſchaft angenehme ud lohnende Hesäftigun. 
a ber gag get Umzugshalber ſofort unter günftigen bon 
ilſcht 1 Realrechte, zu deren 1 au eg 9 775 Ott O e- oO erlt, 
1 Der Beſchluß über die Ertheilung 


i Zuſchlages wird in den auf Gef. Off. nebft ganz ſpezieller Angabe 

den 30. Mai d. J., faber dage und Umfang des Geschäftes ſowie aller FTT 2 

MBormittage um 11 Uhr, e weer ou 9 A007 e Korkfpunde. Bekanntmachung. ‚Sur Deeistung unserer 

ah Geſchäftslokale des unterzeichneten |durd; das Central: Annoncen » Bureau — 2a Auf dem Gutshofe zu Naramo⸗ eſel ſchaft ſuchen wir geeignete 

richte anberaumten Termine öffent-| der d Zeitungen, Berlin W., Groſtes Lager wiee bei Poſen werden am Perſönlichkeiten, vorzugsweiſe 
e Tonnerſtag, d. 30. d. M., Land wirthe. 


löverkündet werden. 


Vormittags 10 Uhr, Gefällige Meldungen erbitte 


wei Milchfühe meiftbietend ver baldigſt. 


auft werden. 
Poſen, den 28. März 1876. 


Königliche Kreiskaſſe. 


Holz⸗Auction. 


Am Ponnerſtag den 
6. April d. J., von früh 
10 Ahr ab, ſollen im 
Gaſthofe zu Bythin 
Bl 36 Stück Eichen⸗ | Nup- 


Korkholz, Korkſohlen und Metallfapjeln 


in allen Nummern, Größen und Stärken. 


a Rogafen, den 22. Februar 1876. 8 00 M ark 
* Königliches Kreisgericht. Muͤndel er, ſind ſofort unter günſti⸗ 
Der Subhaſtations⸗Richter. gen Bedi zu vergeben. Näheres 


* ngungen 

49 fl i Güttler & Dalkowski, 

Nothwendiger Verkauf.]? erraten, Wera 0 ee 
Das in der Stadt Murowano⸗ 


osli ter Nr. 98 belegene, im gphilis, Be 1 Fur Posen befindet sich eile wie vor der Verkauf von: 
HR n unter r. U W. ezus ollu ©) mi 3 8 
Arundduche der Stadt Mur. Goslin] Delcherem Erfolge auch brieflich Dr. Borchardt s Kräuter-Seife, « 00 Pi. 
Rand = - im. gan Ur. Holzmann, Nl. Gerberstr. 6 pt I: er man 8 Zahnpasta à 1 M. 20 Pf. und 60 Pl. 
. Gafmirt € De Tlri r. Koch’s Kräuterbonbons, a 1 Mark und a 50 Pf. 
jteh üd, deſſen Beligtitel Ulrich ? N 
en Namen herren berichtigt Dr Dr. Hartung's Chinarinden-Del, a 1 Mark. 
unt weiches zur Hebändeſt z Dr. Hartung's Kräuter-Pomade, a 1 Mark. 
Professor Dr. Lindes veget. Stangen-Pomade, a 75 Pr. 


ſteht für N und ſämmtliche 9 
it einem Nußungswerthe von 
Italien. Honigseife, « 50 und 25 Pf. bei 


Allgemeine 
Deutſche Hagel⸗Verſicher. 
Geſellſchaft. 

Die Hub-Pirection Voſen. 

Oha 


skel. 
Ausverkauf. 


Ich verkaufe von heute ab mein 
m gi Haus: und Küchenge⸗ 


a 
o 


166 „ Birken» bölzer, z 


17 „ Eopen⸗ b a wo: 
2 edeutend ermäßigt 
350 8 birkene Stangen Preiſen, um möglichſt näß ag zu 
und circa räumen, da mein 5 Ende März 


100 Haufen verſch. Reiſig d. T mein Grundſtüc 


RNeueſtr. 4 


N ſchlechtskrankheiten. Berlin. Dranien- 
u Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege der 
. Menzel, Wilhelmsstrasse 8, 


ſtraße 42. Briefliche Behandlung. 
ei lothwendigen Subhaſtation am e cr) 
1 15. Mai d. 9. 0 
sowie für Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: Aug. 
1 Oleemann, Gnesen: J. B. Lauge, Inowraclaw: Herm. 


1 111 
Freiviligen- Examen, 
Mittags 12 Uhr, Der neue Cursus beginnt 
m Lokale der Gerichtöte „Kommiſſion A Montag, den 3. April. Spe. Citron, Kempen: M. Wohl, Krotoschin: A. E. Stock, 
n Nurowana. Goelin veriteigert werben. Liese: B. K. Nehab, Ostrowo: II Sieradzki, Na wien! R. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


ciellste Berücksichtigung der 


erhöhten Anforderungen Frank, Rogasen: J. Alexander, Sammer: W. Krüger, 


Hi If 
lch der ) Grund» i-Ki tr. 5, 2 Tr. . 5 iewi r 
Ae le Fee eee . 
kbeffenden Nachrichten, ſowie die vo SE Ze BEDEDTUDED ED EDDIE A ja 
g ka Selen Bee gefeten es In meinem bewährten Lehr⸗ und 5 r 2k e Miodasko, A März is oritz Brandt, 
Funn: Berkan| an ga-Iufeitut für Die Forftverwaltung. Matt 55. 
Für Stellmacher. Dampfmaschinen v. 2 —50 Pferde- 


Bedingungen können im Büreau 
bes unterzeichneten Königl Kreisgerichte 
z Rogaſen während der Dienſtſtunden 
1 udien werden. 


f Eine Partie birkenes, ſtarkes Nutz- Kräften, a 

IIbolz, ſowie Stangen find zum Verkauf Dampfpumpen in allen Grössen, 

Iſin Banner's Gaſthof. Storchneſt per] Vollständige Einrichtung von 

Pol. Liſſa Schneidemühlen, 

Ein eisernes Vollgatter, fast Se ee Br: 

neu, ist billig zu verkaufen von der Leistungsfähigkeit der letzteren 
4500 bis 5000 


ſraelkiiſche Löchter K 
lejenigen Perſonen, welche Eigen. 1 


finden noch einige Zöglinge liebevolle | | 
= d l thekariſch ER * l . a Ä 
umsrechte oder welche hypothe Johanna Müldaur, An die Conſumen e e en ächten | 
in Folge feiner höchſt foliden Zuſammenſetzung eine fo allgemeine Auf- 
meinen ächten Caffee Schrot. ten billigen Preifen: Leinwand, Wäſche, |in vorzügliche Bee c f a 


Aufnahme. 
M Nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
nahme, nicht nur innerhalb ganz Deutſchlands, ſondern auch weit über 
durch Reclamen groß zu ziehen. 
gemehrt, daß ich es für meine Pflicht halte, ein geehrtes Publikum darauf 
Johann Schol „Dresden, a Flanelle, Kleiderſtoffe, Züchen, Par. 55 und empfiehlt a Pfd. 


hi Sram eit gegen ai abu — geb. Mefenbers, ; N 
klich erforderlich ff, auf n Wien Kae e ll : 7 iederlausitzer 
fepti orderlich iſt, auf das oben 5 3 dliche (N) t | t N Fuss per Tag, 
1 bezeic N Grundſtück geltend machen Penſionäre 1 9 5 Lien f. 6 N kk⸗ 1 3. Maschinenbau - Anstalt * "empfiehlt: 
pe pen in an obigen anſtändigen Beamtenfamille. Garten; Während eines Zeitraums von 10 Jahren hat mein Caffee⸗Schrot al — FFF Nieder ausitzer 
5 U . Fruchtbäume u. Sträucher, Maschinenbau - Anstalt 
oltbus. 


ai de Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
erſteigerun -Termine anzumelden. 
Der Beſchſuß über die Ertheilung des 


14. wird in dem auf den 


7. Mai d. 
Vormittags 11 Uhr, 


ſtraße 12 a., 2. Et. 85 


Schülerinnen 


ſion in ei 
in 


hochſtämmige, pyramidale und D Gerne 
; 8 kau 
zu Spalieren, Koniferen, Ro- bagoni- Flügel im guten Zuftande, 


4 en, Bäume u. Strä Mühlenſtr. 39 im Hofgebäude rechts 
ſen, ucher zu 2. Tr., zu beſehen in Wet 


Park⸗ u. Gartenanlagen u. ſ.w. E. a een I rennen, 
Ein kl. Repoſitorium m. Spie⸗ 
Kataloge auf Verlangen. gelf Seib. u, ade nebſt Kafſen⸗ 


N im Geſchäftslokale des unterzeichneten N 0 . 7 
Geri ine ö Mit 4. April beginnt die Eröffnung 5 
ö . anberaumten Termine öffentlich der Handels⸗ ſowie der Gewerbe! meiner ächten Prima⸗Waare leicht ergeben wird. um zu täuſchen, 1 fen 
Btonafen, be 2. Februar 1876. |fehmie. Cs können wegen Erweiterung] haben ſich die betreffenden Nachahmer nicht geſcheut, die Form meiner Denizot, tiſch und Schaukaſt. ſoll bis 1. April 
Nogafen, den 22. Fe icht. der Penſtonsräume auch noch einige] Packete ſowohl, als auch den Inhalt meiner Etiquette genau 8 5 MN IRRE. tsesben, 
Königliches Kreis⸗Gerich Penſionärinnen ont 8 ige, Belle, machen, ſo daß ſich das geehrte . 515 a Br dieſen F SER 5 Gorczyn Näh. Halbdorfſtr 1. 
h bei l. Ton Utze, Berlin TA ngen ſchü kann, wenn es darauf achtet, da jedes Packet meine i f 
dungen bei Fr „ f äuſchungen ſchützen kann arauf achtet, ae ai Agent tube 


5 zn [ 
bei Kiſchkowo ER] 3 Wispel Früh⸗ 
Rosen-, ſowie 3 Wispel Spit⸗Roſen⸗ 
Kartoffel à Scheffel 2 Mek zu ver⸗ 


Der Subhaſtationsriche 


N Vrüſung Wiesbadener 
dur Aufnahme in bie f Baugewerkſchule. | 
Königl Luiſenſchule we ae Ei: Narr rs 
Seminarſchule Mai. Abgehende Schüler erhalten Stel 


ls Bauführer, Werkmeiſter ꝛc. 
N 1 Apıll, 5 bald erbeten. Pro⸗ 
von 9—1 r Vormittags. gr 


amme portofrei und gratis. 
Dr. Barth. 


genaue Firma 


Johann Scholz, Dresden, 


illnitzer Straße Ar. 37 I e b H 
trägt. — Ein 12 27 ir führen 1 © nzliher Ausverkauf Vogler 


5 wegen Geſchäftsaufgabe zu herabgeſetz · 


Ein eingeführtes Stettiner Waaren⸗ 
8 ſucht für Poſen einen neuen Ver⸗ 
er. Bewerbungen mit Referenzen 

1369 ». an Haaſenſtein & 
in Stettin erbeten. 


Leipzigerſtr 92. III. 


hau 
tret 


deſſen Grenzen hinaus, gefunden, daß ich nicht nöthig hatte den Artikel 
Heimathshaus, In neuerer Zeit haben ſich die Nachahmungen jedoch ſo ſehr 
aufmerkſam zu machen und davor zu warnen, da dieſe nachgebildeten d 
ö Pillnitzer Straße Nr. 37. bende . Emil Bewisfogn, P Sefenfabrit von Otto Schwarze, 
ar . 


erlin, Leipzigerſtraße 92. III. . 
B „ Producte von nur ſehr geringer Qualität find, was ein Vergleich mit 
T Poſen, Schützenſtr. 20. 


Der Direktor Vogel. 


Verein 


Der ö 
Voſener Gehrer 
i 24. d. M“ 
lach wegen ber Borftand des Pai 


| Vorletztes IH 0 D & e@ T t Lehrervereins aufgefordert wird, Schrilll 


ü ines deutſchel 
der durch die „Gartenlaube“ ꝛc. ꝛc. bekannten m ol ae => ji 7 
2 2 geordneten a 
Tiroler Concert⸗Sängergeſellſchaft Vehrerfreifen, über den Rahmen fein 
unter Leitung des Herrn Fall heben in ſeß er b fan 
1 ungsverein zu ſein, un „ 
1 W ng a Achenſee. 25 politſſcher Verein zu werden. in 
7 * 


2 . Da hiermit der Verein eine Rich! 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Concert⸗Anfang 8 Uhr. tung daſchligt, die feinen Grund 4 


Lambert's Saal in Poſen. 


Heute Mittwoch, den 29. März 1876 
(auf der Rückreiſe von Rußland): 


: 1876. Füllung von 


ist in allen Mineralwasser 
Handlungen und Apotheken zu haben. 


Er in 
Eintrittspreiſe: Früher gelöſte Karten, a 75 Pfennige, find inf prinzipien widerſpricht, fo ſehen win 
der Kunſt⸗ und ee antun * Herren Bote & Bock zu bekommen.] uns genöthigt, aus demſelben auszu _ 
An der Kaſſe pr. Perſon 1 Diese Kinder 25 Pfennige. f ſcheiden. 8 
7 Dasselbe verdankt seinen hohen Ruf, den es seit mehr wie einem Menschenalter bei [Programm a 10 Pf. an der Kaſſe. Täglich anderes Programm.] Polen, den 28. März 1876. f 
Aerzten und Laien geniesst, weniger der Menge der in ihm enthaltenen Salze, als dem überaus | 3775 . 17 JI Wöttcher. Damſch. Franke 
glücklichen Verhältnisse derselben zu einander. Hierauf beruht seine unübertreflliche Wirkun Drittes Verzeichniß Graeter, Grotrian. Kupke 
und hierdurch ist es zu einem unersetzlichen und unentbehrlichen Heilmittel geworden, namentlic E 8 Ä 8 Jul. Lehmann. Markus. 6 
tur Diejenigen, die längere Zeit solche Mittel zu brauchen genöthigt sind. Bewährt und zuver-] der bei uns für die Ueberſchwemmten eingegangenen [e ä 
= lässig wirkend ist es bei: Verstoplung, Trägheit der Verdauung, Blähsucht, Verschleimung, Hämor- Bliträge FJamilten- Nachrichten. 
rhoicken, chronischen Magen- und arm-Katarrhen, Frauen-Krankheiten, Gicht, Blutwallungen, trüber 8 ge, Meine Verlobung mit Fräul. Ele 
Ä Gemüthsstimmung, mangelnder Arbeitslust, Unreinigkeiten des Blutes und der Haut ete. Frau[mentine Bernhard, Tochter de N 
1 Brunnenschritten, welche jedoch ärztlichen Rath im einzelnen Fall nicht zu ersetzen ver- pr Hi verwittweten Frau Juſtizräthin Bern A 
mögen, bei uns und in allen Mineralwasser-Handlungen „gratis.“ (H. 31441) hard, zeige ich allen Freunden u. Verf Bi 
3 wandten ftatt jeder beſonderen Meldung 17 
hiermit an. a 
. Gneſen, den 26. März 1876. N 3 
. N ..... ccc — ; 1 
— N 1 —-„V—T—. . —„—-— wwalde 78 M. 25 P 12 
Eine Milchpacht geſucht von 1 
Handtke, Gr. Gerberſtr. 39, 2 Tr. ilhelm Latz Liqueur Fabrik = 2 
Er a WBronkerfir. 4 eſtſ m 
Es wird 1 1177. 9 5 — — Sorten Tafelliqueure fowie die beſten Marken]. 8 Wilhel 
Dre} in Roth., Ungar- un uskatweine. ale elm Kopp. 
7 Sämmtliche Waaren find mit dem Rabbinats⸗ Siegel des hieſigen Ge⸗ . 6 ae Se 


meinde Rabbiners Herrn Dr. Feilchenfeld verſehen. 
Auswärtige Aufträge bitte rechtzeitig. 


Ihel 
2 b ẽ, n Late. Olga Aemaßß. 
— éXꝝ. . geb. Kalmus. 2 
© 2 5 Meine liebe Frau Wanda, geh. de 
Wr Sen ar means || Die Deutſche Warte 


—— 


f Ha 2 W Andhen be, 
für Geſundheitspflege men Zee 3 Isar 0 Ir 


u Eiſena e N 

empfiehlt 1 — 5 a Vüchſe Ilia ernherang eine wol Stube mi 

30 Pf. —Eiſen⸗Ehocolade⸗ Baftillen lap. Eingang zu ver anz gleich welcher Konfeffion, zum ſo⸗ 
(gegen Bleichlucht und Blutarmuth), a Sch. I nung u verm. . Det 3 Antritt 25 

1 N. — Malz⸗Extrakt mit Eiſen, a Fl. Alten Markt 79 ſind 1 oder 2 möbl. Tertigen Antritt. ] Gneſen, den 27. März 1876. 
1 M. 25 Pf. — Liebig's Suppe für Zimmer ſofort zu vermiethen. Zur Fortführung der Schloſſerprofeſſon Staatsanwalt Perkuhn, 

Säuglinge, in Gl. a 1 M. 25 Pf, ir Büchſe a 1 M. 50 Pf Ein möbl. Zimmer zum 1. April zu 1 E 98 — . Schloſſer[ Agnes Perkuhn, geb. Jaquet. 

General- Depot für Poſen: H. Elsner's Apotheke. verm. Müblenftr. 22, 3. Stock rechts. im Mittelalter dauernd beſchäftigt werden Heute Mittag ſtarb nach langem 


. e r ſolche wollen fi wegen Ueberein⸗Jveiden unſere e ; | 
' Halbdorfſtraße 22, re theure Mutter, Groß 


— . rer se 5 5 in Pudewitz melden u Bi one im 83. Kae. 8 
— O l⸗L j 2 ſind zwei Wohnungen von 3 Stuben ee i Janette erek, geb. TE 
a Preuß. 5 kigina 00 E nebſt Küche eh Zubehör zu vermie⸗ Ch. Sperling. Baſta. Die Beerdigung findet Done 
auptziehung (12.— 30. April) verſendet gegen Baarzahlung 7% à 150, then und zum 1. April d. J. zu be⸗ 
5 Mart Carl Hahn in Berlin S. Kommandantenftr. 30. ch 12550 
der Hausfrau, noch in Stellung, und] nach langen Leiden erfolgten Tod mei⸗ 


5 * . nerſtag, den 30. Nachmitta 8 2 uhr 
zlehen. ine ſelbſtſtändige Wirthin od. eine[ vom Trauerhauſe Büttelſtr. Nr. 5 aus 
5 i Die Beamtenſtelle auf Do⸗ 
Schleswig⸗Holſteiniſche ein feines, im Nähen gewandtes, Stu-] nes n N 
ä h „ . guten Mannes, des Boniteurs 
a i eiratheter, Der deul 8 we 
Landes 2 Induſtrie 3 Lotterie, BR 85 N ſchenſbenmädchen zu haben 12 das C. Krug, zeigen um ftille Theilnahme N 


s ruchleidende! 


Die paſſendſten Bandagen, ſelbſt 
für die ſchwierigſten Fälle fertigt 


Robert Schreiber, 


geprüfter Bandagiſt, 
Friedrichsſtraße 2. 
Diaſelbſt permanentes Lager von 
Suspenſorien, Zinn⸗ und Glas⸗ 
ſpritzen, Gummiſtrümpfen, Clyſo⸗ 
A pompen, Catheter, Baugis ꝛc. 
== ee 


7 * * 

zu 
ür 10 Reichsmark 
offerire ich mein neues Werk: Boden | E 
bereicherungohneStalldünger. 
Dieſe Methode habe ich ſeit 5 Jahren 
erprobt, ſie koſtet keine Auslagen und 
Jedermann kann die Reſultate bei mir 
einſehen; Fruchtwechſel und Brachen 


Heute wurde uns ein prächtiger 
Junge geboren. ö 


9 


einfache Wirthin für 40 Thlr. Ein thä⸗ ſtatt. Die Hinterbliebenen. 
Dis tiges beſcheidenes Mädchen zur Stütze Den am 27 d. M. Abends 11 Uhr 
minium Lukowo iſt beſetzt. 


f Plaecirungs⸗Bureau, bittend tiefbetrübt an 
hören auf, das ganze Feld wird Jahr 9 zum Beſten Wirthſchaftsbeamter, .. tete 2 ___ Posen, den Witte web Rindern, 
Dalen J, F Affe, pr ge , VER ß Te 
und Ingenieur für Landesmeliorationen. TAN Me Est 9 75 unbe- 40 ende ben „Dom Kr amd wirkt, ; a Bu 
er \ t 85 acharze ei Oſtrowo. cha 7 ann, heute Morgen r ent 
5 Königsberger Dan = a elter a = = nach Yeiftungen. l BET rn 9 1. Sul dauernde, an nach langem ſchweren 1] > 
Pferde⸗Lotterie. ER ö ooſe un ewinne.] "Sefuht auf sofort ein mchte Ua 8 28. 0 — * Äberee Rranfenfager Saen innig ge. 5. 
1 Ra — — un der derben . Aer S 3 Ader Sohn u. Bruder le 
7 ln Zen 2 7 2 macht; ferner ein ordentlicher, nüchter⸗ n Brenner, a e ö 8 
Nate en Canipagen, a erster: Ziehung der vierten Klaſſe am 19. April 1876. ue Kulſcher. ee d melden ie beten e] Franz Hecker I. 
Kin gelegene Alererzug wer Haupt-Gewinne der vierten Klaſſe: Wem Ratnüfgeroo bei Ace. de ar See en, ih fan übel, 15 1 
* 7 ohe ausbeute au i was wi 1 
Landauer, 30 Scwlune 5 1 Mobiliar von Nußholz mit Schnitzwerk, beſtehend: 1 Sofatiſch, geschaft van A. Jagofth Wrankerſt. 4 en Stellung ausweiſen a Ber naten nebel N I: 
ftehend in Luxus u. Ge Rennen -12 Setztiſche, 1 Pfeilerfpiegel mit Marmorplatte, 12 Stühle mit Velourbezug, Junge Mädchen ache die Damen- L., Juli d. 9 andere Stellung. Gef. Die Hinterbliebenen. 15 
pferden ıc. ıc. Looſe % eichs. 2 Lehnſtühle dto., 1 Sofa dto., 1 Spieltiſch, 1 Teppich, 1 Armleuchter. ng „ welche die Da Offerten bitte unter R. S. in der, Exp. i 2 5 N 
mark find zu haben: 1 öton mit Halb“ Patentachſen, Tuchüberzug und Schonungsſegel ſchneiderei erlernen wollen, können ſichſd Zeitung niederzulegen 2 Filehne, den 28. März 1876. fi 
i. d. Exp. d. Ztg., bei Hrn. 1 Pane ven Flat alta e 1 Plasser En Fehring be de Bale a. m da. 1 ein junges ade Mädchen, die — |}, 
7 i 1 Pianoforte von Paliſſander, aufrechtſtehend, anofortebock. in Lehrling, der die Bäckerei er-|; 4 ' 
Hugo Tilsner in Poſenſ] Nopiliur von Mahagant, beftshenb: 1 Cofatif, 6 Clihre mit Rips|iernen wi renn. fid meiden bei J. Da feld nde de * Auswärtige Jamilien⸗ 2 
und Herrn J. Kunkel inſäberzogen, 1 Sofa dio. 1 Garderoben: und Leinenſchrank von Nuß. rot, Gr. Gerberſtr. 46. nähen Takn, lat Ma Sent der a Nachrichten. N 
Wongrowitz. (lp. 1460) oz 115 . e — 1 0 elf 750 Gui ir Ein gehrling ‚frau Stellung in einem achtbaren Hauſe.] Verlobt: Frl. Emile Schulz mit % 
IE ES 97:7 | Rahmguß. 1 Kan won Naßbolz mit Schnitzwerk. 1 goldene e 5 W e vg, bi Frau Dr. Levin, Bromberg, ge Oba v. rw * 8 terfelde. u 9 
ur A Herren⸗Anere⸗Uhr, 18 Linien, echappement ligne droite, Spirale — Ein Lehrling zu ut binderei findet — Witbelmsſr. 12. a Fehr. 1 ner . e nz ES 
Breguet, repatfirt. 1 goldene Eylinder⸗Uhr mit Gold-Cuvette, repaſſirt Anderkommen bei uchbinderei findet] Ein ev. unverh. Wirtyſchafts⸗ Herrehem. Fr Emma Muggenfaß n 10 
1 Mahagoni⸗Sofatiſch zum Vergrößern. B. Wilcke, Gr. Ritterstr. 2. |Deamter, 33 Jahr alt, 14 Jahr beim] Freiburg i. B. mit Dr. med, Oskar: 


„beider Landesſprachen mächtig, 
ſucht vom 1. Juli l. J ab, da er ſeine 
bisherige Stellung von da ab freiwillig em 


Schumann in Dresden. 
Verehelicht: Herr Paul Grundner 


Die Erneuerung der Looſe zur IV. Klaffe muß Beil -Eine tüchtige Köchin quafi Wirth 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 10. April 1876 „ grö en dae 


„kann ſich fofort melden an { tützt te Zeugni 1 5 
Abends 7 Uhr erfolgen. ſich eignet, aufgiebt, geſtützt auf gute Zeugniffe ein Architekt Emil Köhler mit Frl. Gertrud 
das Central⸗Nachwelſungs⸗Bureau des and . 

Preis der Erneuerungs⸗Looſe 21/4 Mark, Beſtellungen Herrn Kerb anderweit. Engagement als erſter oder] Voerſch in Be 


ur 


* 


Zur bevorſtehenden Einſegnung 


empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchienene 


Seren S 


2 


5 


lin. 
erber, ſelbſtſtändiger Beamter. Geb x Ein Sohn d 
i : N b Gr. Gerberftr. 15. f eboren: Ein Sohn den Herren 
erde Lotterie. auf Kauflooſe & 6 Mark nimmt ſchon jetzt entgegen die a eee er ne, Gi e nen J. E. Weichbrodt in Berlin, Paul 
a Exped. der Yofener Zeitung. ber am Benerögut Selhein weh, Tann] Polen, Mtühlenfte ober sub Como |Toidt ir Berlin, v. Dlumentjal im 
29. Mai 1876. 22 EB BEN Se Gotigeid Schneider, . Given in Aachen. Eine ode 3 
tgewinne, beſtehend ine N de A | zempin. l 2 
5 Haup gewinne, f h din en ED 2 f Ar N a gene Etelang 14 Ein Kunftgärtner, ei on ee ie 2 . 
ndet bei freier Stati „tüchtig u. in j in, td t ückert 
60 Reit⸗ und Wagenpferde, Wag. Gliberftein in Moin. Prang a Mott 0h. ufterhunen Pate. . Niere 
5 : 9 Steilenfuchende aller Branchen mö. Empfehlungen hat, ſucht bald oderfin Stülpe, Hauptmann Glubrecht in 
30 elegante zwei und ein⸗ gen ſich melden an das Central Rach pater Eu a MIR iſt auch fe Swinemünde, prakt. Arzt Dr. med, 
Per. Gerberstr. 15. Kerber. arten-Anlagen und übernimmt auch] C. Coeſter in Brilon. 
Sattelzeuge ıc. ind i 5 |. Si mein teen hee u a Emil Tauber'n 
Looſe à 3 Mark find in ſuche ich per ſofort bei hohem Salair] Näheres zu erfragen unter M. in] Volksgarten-Theater. 
Be 1 75 ti ’ der Expedition der Poſener Zeitung. 
zu haben für die feinen tüch igenXeijenden, ee zn. RT 
Ein möbl Zimmer für 2. Herren mern und Westpreußen gut betannt ft | Berlin d Belem Backend, chm zu Geſellſchaft. Herrmandes. 
Bi Poſen — M. 5 ae n, ſpereitwilligſt zurück und erkläre denſel⸗ Luftſplel in 1 Akt. 
verm. Halbdorfſtr. 9, 3 Tr. pilligtten bis — EEE ben als einen Ehrenmann. Die Direktion. 
mer, Küche u. Zub. vom L April Halb- 4 in den 8 hochfeinſten und eleganteſten Eine Köchin, die ſehr gut ihr Fach 
dorfſtr. 34 zu verm. 6 


Gef. Offerten werden erbeten an den. E 
Ziehung am 27. 28. und ſich zum 1. April melden bei F. 3. poſtlagernd Neuſtadt a. W. nn Me Herpich, Po, 
3 den Herren Baumeifter Paul Gotthei« 
} ROSE 5 
fünf eleganten Equipagen z Ein Lehrlin 
Branche der Gärtnerei, hierüber gute Kgs.⸗Wuſterhauſen, Paſtor E. Pieroth 
* * 3 
ſpännige Geſchirre, Reitſät tel, 4 weiſungs- und Dermittelunge » Bureau eübt und erfahren in Park- und Kleinſchmidt in Altwaſſer, Kreisrichter 
der Exped. d. Poſener Zeitung Expedition der Poſener Ze Mitlwoch: Richt rauchen): 
f > 5 der mit der Kundſchaft in Pofen, Pom: Die Beleidigung gan den Kaufm. 
ebvangeliſchen Gemeinden der Provin 
a3 Thlr., für ein Herrn 5 Thlr. zu. Li 5 Dazu: Drei Paar Stiefeln, 
Eine freundl. Wohnung von 4 Zim- i ad. 27. 3. 76. Al. Woſach. m en. 
0 1m 1. Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ıc. „ iſt zu vermiethen, das Nähere 2 — B. Heilbronns Reſtaur. 
e 


. 


Sünde Frau Caarth, f Hog Heute und folgende Ab } 
5 1515 und Keine Zohnungen wer-| en, 8 . 17. Vogellieb haber. Noten e Se non ke 2 
en ſofort und für ſpäter verlangt im A W. D & Com 15 ne anſtändige Perſon, aus guter] werden Behufs Gründung eines Ver⸗ Damen - et- Sänger, 
e A Familie, in der A erfahren, eins Donnerftag, den 30. N M. Abends Ehriſtoph aus Bern Geſenſchaft 
ismarckſtr. 1. 


8 ſwänſcht bald 11 Stellung zur Unter⸗]8 uhr im Süs ſchen Reſtaurations⸗ zorgetragen werden unter Anderem: 
Bergſtr. 7 iſt 1 Nemiſe mit Bo. a . ausfrau. Zu erf. poſtla-] Lokale, St. Martin 24, zu einer Be⸗ Die verrückten Muſikant d 5 
nee = eh Re A \ ; \ | + Dofen. 85 ſprechung eingeladen. Waldemar, Grit e 


i 
bernd J. W. 
ecker u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Druck 


und Verlag von W. D 


2 


